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Reichslagsauslösung / Kanzler -Programm
Abstimmungen ohne Regierungserklärung.

/ ‘ ' Berlin . 12. September.
Entgegen der ursprünglich feslgesehien Tagesordnung

beschloh der Reichslag am Montag , ohne Aussprache über
den kommunistischen Antrag auf Aushebung der Notver-
ordnung vom 4. September , mit dem ein Mißlrauensanlrag
verbunden war , abzustimmen . Daraufhin wurde der Reichs¬
tag aufgelöst . Die Verlesung de» Auflösungsdekreles durch
den Kanzler wurde jedoch 90m Reichslagspräsidenten nicht
zugelassen , vielmehr die Abstimmung durchgeführt , die bei
50 Enthaltungen und 32 Rein -Stimmen die Annahme der
kommunistischen Anträge mit 513 Stimmen ergab.

9

Großer Tag Int Reichstag . Schott stundenlang vor der
Eröffnung der Sitzung hatten sich vor dem Plast der Re¬
publik die Neugierigen angesammelt , um die Ankunft der
Abgeordneten und der Rrichsminister zu sehen, während
ein Schupoaufgcbol den Plast vor dem Reichstagsgebäude
abgesperrt hielt . Wie bei der ersten Sistung des Reichs¬
tages . so mußte auch diesesmal wieder jeder Abgeordnete
leine Karte vorzeigen , ehr er das Gebäude betreten durfte
und die Tribünenbesucher wurden einer besonders scharfen
Kontrolle unterzogen.

In den Wandelgüngen und in den Fraktionszimmern
des Reichstages fanden unterdessen ununterbrochen Bespre¬
chungen statt , während der Aeltestenrat zusammengetreten
mar und beschlossen hatte , die Aussprache über die zu er¬
wartende Regierungserklärung nicht schon am Montag , wie
von nationalsozialistischer Seite angeregt worden war , son¬
dern erst am Dienstag beginnen zu lasten . So weit verlief
alles programmäßig.

Nicht im Programm vorgesehen war aber , daß an Stelle
der vom Reichskanzler vorzutragenden Regierungserklärung
vom Plenum widerspruchslos ein kommunistischer Antrag
angenommen wurde , noch vor den Ausführungen des
Kanzlers über den kommuniftisct -en Antrag auf Aufhebung
der wirischaftlichen Notverordnung abzustimmen . Die
Ueberraschung hierbei war , daß die Deutschnationalen dem
kommunistischen Antrag auf Abänderung der Tagesordnung
nicht widersprachen und diesem auf diese Weise zur An-
nähme verhalfen . Damit war der Gang der Dinge in andere
Bahnen gelenkt und die Reichsregierung mußte , wenn sie
nicht In Gefahr laufen wollte , daß über ihr Regierungs-
programm abgestimmt würde , noch ehe sie es dem Reichs¬
tag bekanntgegeben hatte , ihrerseits zum handeln über-
gehen und den Reichstag auflösen . Ueber den Gang der Er¬
eignisse bringen wir nachfolgenden -

i Sitzungsbericht:
Die Tribünen , auch die Diplomatenloge , sind bis auf

den letzten Plast besetzt. Am Tisch der Reichsratsbevollmäch-
tlgten sitzt an der ersten Stelle , wie früher , der durch den
Reichskommissar seines Amtes enthobene preußische Ministe-
rialdirektor Dr . Bad t. Die Mitglieder des Retchskabi-
n e t t s find vollzählig erschienen . Bon den nationalsozidli-
stiscken Abgeordneten haben diesmal nur wenige die Partei-
uniform angelegt.

Reichstagsprastdent ESrimg»
der gleichfalls In Hivil erschienen Ist, eröffnet um 3 Uhr die
Sitzung und verkündet das Ergebnis der Sch r i ft füh¬
re r w a h l. Es sind unter den Schriftführern dieses Reichs¬
tages keine Sozialdemokraten und keine
Kommunisten.

Zur Geschäftsordnung begründet Abg . T o r g l e r (K.)
eine Aenderung der Tagesordnung . Seit der letzten Sitzung
sei jene Notverordnung erschienen , die die Arbeiterschaft
zugunsten der Besitzenden in schlimmster Weise belaste . Das
Schicksal der Arbeiterklasse dürfe nicht abhängig gemach!
werden von den Berhandlungen über das Schicksal des
Reichstages . Früher hätten die Nationalsozialisten so etwas
„Kuhhandel " genannt.

von den Kommunisten werde darum beantragt , auf
die Tagesordnung tu sehen den Antrag aus Aufhebung der
Notverordnung und den INißtrauensantraa gegen die
Reichsregierung . Sollte , wie zu erwarten , diesem Antrag
widersprochen werden , so beantragten die Kommunisten so¬
fortige Anberaumung einer neuen Sitzung für heute.

Abg . L o e b e (S .) beantragt , als zweiten Punkt auf
die Tagesordnung der Sitzung den sozialdemokratischen
Antrag auf Aushebung der Notverordnung zu setzen. Es sei
ja sicher, daß der deulschnationale Fraktionsführer dem
kommunistischen Antrag widersprechen  werde.

Präsident Görin  g richtete nun an das Haus die
Krage , ob dem komunisllfchen Antrag widersprochen werde.

von keiner Seite kommt Widerspruch . Diese llberra-
schende Wendung wird mit Bewegung und Heiterkeit auf-Senommen, denn damit war die sofortige Abstimmungber Notverordnung und Mißtrauensantrag beschlossen.

Abg . Dr . Fr i ck (NS .) beantragte , die Sitzung auf eine
halbe Stunde zu unterbrechen . Dieser Antrag wurde mit
den Stimmen der Nationalsozialisten und des Zentrums
angenommen . <

Auflösung
Nachdem Reichstagspräsident Göring seinen Platz wie¬

der eingenommen hat , erscheint der R e i ch s ka n z e r v.
Papen  und zeigte ostentativ cinn rote Aktenmappe , das
Wahrzeichen der Relchstagsauflösung in früheren Jahren.
Die Kommunisten machten entsprechende Zurufe.

Reichslagspräsident Göring  eröffnete die Sitzung mit
der Erklärung : Nachdem sich vorhin rein Widerspruch ge¬
gen den kommunistischen Antrag erhoben hat , kommen wir
letzt zur gemeinsamen namentlichen Abstimmung über den
Antrag Torgler auf Aushebung der Notverordnung und
über das Mißtrauensvotum gegen die Regierung.

Reichskanzler vonpapen  erhob die Hand , um sich
mm wort zu melden . Reichstagspräsidenl Göring  sagte
jedoch mit einer abwehrenden Handbewegung : wir sind be-
reit » in der Abstimmung , während der Abstimmung kann
ich das Wort nicht erteilen.

Von den Nationalsozialisten und der Linken wurde diese
Erklärung mit großer Heiterkeit und mit Zustimmungs-
kundgebungen begrüßt.

Reichskanzler von Papen ging darauf zum Präsidenten-
tisch und legte dort ein Schriftstück, die Auflösungsorder de»
Reichspräsidenten , nieder . Reichspräsident Göring schieb«
diese» Schriftstück zurück und erklärte : :wle führen jetzt die
Abstimmung durch , wir waren bereits ln der Abstimmung
und bevor sie durchgeführt ist, kann ich nichts anderes
machen.

Reichstag tagt fort!
Unter großer Bewegung wurde hierauf die n a in e n t-

liche Abstimmung  durchgefllhrt . Die Kommunisten
rufen : „Nieder mit der Hungerregierungl " , während die
RegierungsmiMlieder unter höhnischen Zurufen der Kom¬
munisten den Saal verlassen . Bei der Abstimmung gaben die
Deutschnationalen rote Nein -Karten ab.

Reichslagspräsident Göring verkündete dann da » Ergeb¬
nis der Abstimmung über den Mißtrauensanlrag und über
die Aufhebung der Notverordnung : E» sind abgegeben
worden 550 Karlen . 50 Abgeordnete haben sich der Stimme
enthalten . 32 Karten lauteten mit Nein . 513 haben mit Ja
gestimmt . Der Mißtrauensantrag und der Antrag auf Auf-
Hebung der Notverordnung sind damit angenommen . (Stür-
Mischer Beifall .)

Nach der Verkündung des Abstimmungsergebnisses er¬
griff Reichstagspräsident Göring nochmals das Wort und
erklärte » daß sich die Abgeordneten Dr . Oberfahren (Dn .)
und Torgler (K.) zur Geschäftsordnung gemeldet hätten . Er
könne das Wort hierzu aus folgenden Gründen jetzt nicht
erteilen:

Nachdem die Abstimmung bereit » begonnen hatte , hat der
Herr Reichskanzler um das wort ersucht . Nach der Abstim-
mung hätte ich ihm der Verfassung gemäß da » wort erteilt,
wahrend der Abstimmung war da » nicht möglich , während
dieser Abstimmung hat er mir eine Auflösungsorder des
Herrn Reichspräsidenten überreicht , ein Schreiben , das
nunmehr , da es gegengezeichnet ist von einem Reichskanzler
und einer Regierung , die durch die nunmehr durchgeführte
Abstimmung als gestürzt , u bezeichnen ist, hinfällig gewor-
den ist. (Stürmischer Beifall bei den Nationalsozialisten .) Der
Rerchstagspräsident verliest dann die Auflöfungsorder und
erklärt dazu nochmal », daß eine solche Auflösungsorder nicht
rechtsgültig sein kann , wenn sie gegengezeichnet sei von
einer Regierung , der die überwältigende Mehrheit der deut¬
schen Volksvertretung das vertrauen entzogen habe und
hinter der im Deutschen Reichstag nur 32 Abgeordnete sie-
hen . Lr werde dem Reichspräsidenten von dieser Tatsache
Mitteilung machen und ihn bitten , unter diesen Umständen
seine Auflösungsorder zurückzuzlehen . Die Austöfungsor-
der komme nicht überraschend . Schon beim Empfang des
Reichstagspräsidlums habe der deutschnatlonale Vizeprä¬
sident Gräf -Thürlngen dem Reichspräsidenten erklärt , daß
seine Freunde gegen das parlamentarische Regiment seien.
3m Gegensatz zu dieser Erklärung wolle er , Relchstagspräs »'
dent Göring . streng nach der Verfassung weiterarbellen um-
die Rechte der deutschen Volksvertretung wahren . (Slürml-

Nelknll bei den Nationalsozialisten .! Der Reilbstaaa-

präsident schlägt dann vor , morgen eine welkere SktztMg
abzuhalten mit einer Tagesordnung , die vom Aettestenrak
bestimmt werden soll.

! „Vereitelter lleberrumpelungsversuch".
Eine Darstellung der Reichsregierung.

Berlin , 12. September
Unmittelbar nach der Reichstagssitzung fand eine Presse¬

konferenz statt , In der die Reichsregierung folgende Dar¬
stellung der plötzlichen Ereignisse gab:

Der Abgeordnete Torgler halte eine Aenderung der Ta-
gesordnung verlangt , um seinen Antrag aus Aushebung der
Notverordnung vom 4. September sofort zur Abstimmung
zu bringen . Gegen den Antrag erhob sich kein Widerspruch.
Die Sitzung wurde auf Antrag de» Abgeordneten Dr . Frick
auf eine halbe Stunde vertagt.

Al » die Sitzung wieder eröffnet wurde , verliefen die
weiteren Ereignisse so. daß man sie nur als einen Ueber-

, rumpclungsversuch , der vereitelt worden ist. bezcictmen
kann . ff* wurde vom Reichvlagspräsidenten festgestellt , daßI sich kein Widerspruch gegen den Antrag Torgler erhoben
hätte . Aus Grund dessen stellte er den Antrag zur Ab¬
stimmung.

Als dieser Sah gesprochen war , hat sich der kerr Reichs¬
kanzler sofort zum Wort gemeldet , um dem Reichslagsprä-
sidenlen die mittlerweile eingetrossene Auslösungsorder zu
übergeben und sie zu verkünden.

Nach Artikel 33 der Verfassung ist jeder Vertre¬
ter der Reichsregierung auch außerhalb  der
Tagesordnung zu hören.  Vieser versassungsbestimmung
hat der Reichstagspräsident nicht nachgegeben , sondern
er haz dem Reichskanzler das erstemal , und als der Reichs-
kanzler daraufhin noch einmal das Wort verlangte , auch
das zweilemal zugerufcn : „Erst nach der Ab ft im-
m u n g". Das widerspricht der Verfassung . Der Reichskanz¬
ler hat daraufhin dem Reichstagspräsidenten Göring die
Auslösungsorder des Reichspräsidenten übergeben , die fol¬
genden Wortlaut hat:

„Auf Grund de» Artikel » 25 der Relchsverfassung
löse ich den Reichstag auf . well die Gefahr besteht , daß
der Reichstag die Aushebung meiner Notverordnung vom
4. September verlangt ."

21111 dem Augenblick der Ueberreichung dieser Order
an den Reichstagspräsidenten ist sie rechtsgültig ge-
loordcn . Die daraufhin vorgenommene Abstimmung

ist rechtsungültig.
Selbst dann , wenn diese Abstimmung rechtsgültig ge-

wesen und die Auflösungsorder erst nach der Abstimmung
dem Reichstag zur Kenntnis gebracht worden wäre , auey
in diesem Falle wäre die Rechlsgültigkeit der Auftöfungs-

' order nicht zu bestreiten . Tatsächlich ist sie aber schon in
Kraft getreten , bevor die Abstimmung stattfand.

Aus Befragen wurde von den Regierungsmitgliedern
mitgeteilt , daß , falls der Aeltestenrat des Reichstage»
jetzt beschließen sollte, morgen nachmittag eine Reichs-
tagsplenarsihung abzuhalten , die Regierung hieräu»
die Konsequenzen ziehen  und entsprechende

Beschlüsse fassen werde.

Keine Sitzung des Aeltestenrates.
Auch die Plenarsitzung abgesagt . — Zentrum erkennt die

Rechtsgültigkeit der Reichstagsauslösung an.
Berlin . 12. September.

Nach der Reichstagssitzung fand beim Präsidenten Gö¬
ring eine Aussprache zwischen den Nationalsozialisten und
dem Zentrum statt , wobei das Zentrum erklärte , daß an der
Rechtsgültigkeit der Relchstagsauflösung kein Zweifel be¬
stehen könne . Als Ergebnis dieser Besprechung wurde dann
die Aeltestenratssitzung , zu der sich übrigens nur die Kom¬
munisten und der Vertreter der Bayerischen Volkspartei
eingefunden halten , abgesagt und weiterhin auch der Plan
eines neuen Zusammentritts des Reichstages am Dienstag
wieder fallen gelassen . Präsident Göring hat sich jedoch Vor¬
behalten , eine Klärung der verfassungsrechtlichen Streit¬
fragen herbeizuführen.

Der Lleberwachung- ausfchuß ein- erufen.
Als Mitglied des Aeltestenrates und zugleich als Vor¬

sitzender des lleberwachuugsausschusses des Reichstages hat
der Vorsitzende des Ueberwachungsausschuffes des Reichs¬
tages hat der sozialdemokratische Abgeordnete Loebe  fol-
aenden Brief an den Reichstagspräsidenten Göring gerichtet:



„Die sozlaldemokrattschen Mitglieder de» 9(«lt«ftcurnlr0
Nehmen nn der von Ihnen einberuscnen Aellestcnratssitzmig
Nicht mehr teil, da der Aeltestenrat  durch die Ansiö
su«g des Reickislage« mit betrossen  morden ist.

DI« staatsrechtliche » Aragen . die In ihrer Schlußanfprache ^
ausgemorsen wurden , gehören vor den Aussckmsz zur wah - >
runa der liecht « de« Parlaments , der von der Auslösung
n i m t betroffen wird . Al« voriihender berusx Ich diesen
Auvschus; ein und werde den Zeitpunkt der Sitzung noch
heut « bekanntgeben.

Volksbegehren beaniragt!
Sozialdemokratischer Antrag zivcck« Aushebung vn Rot-

Verordnung.
Berlin , 12. Tcptember.

DI« Sozialdemokratische Partei hat im Retchsinncmni-
nistcrium die Ingangsetzung eine « Voltvbeyebren » auf Ans-
Hebung der Notverordnung de« Reichsprasiocnlen vom 4.
September 1932 beantragt.

Im übrigen ist die sozialdemokratische Reichstahsfraktian
der Auffassung , das; durch die Verlesung  der Auslö-
tungsordcr durch den Reichstagovräsidenten Göring diese
Verordnung in Straft getreten ist. so daß olso s p ä t e si n s
mit dein Zeitpunkt der Verlesung der gegenwärtige Reichs-
tag a u f g e h ö r t hat z u b e st e h e n.

Das Programm des Kanzlers.
Pape « spricht im Rundfunk.

Berlin , 13. September.
Reichskanzler v. Pape », der in der Reichstagssihung vom

Montag die Erklärung der Rcichsregicrnng nicht abgcbcn
konnte, sprach am Abend über alle deutschen Sender , um ans
diese Weise das Regierungsprogramin dem deutschen 'Volke
bckanntzugcbc ». Der Kanzler begann seine Ausführungen
mit der Feststellung , das; er heute im Rundfunk zum deutschen
Volke sprechen müsse, weil es der soeben anfgelüste Reichs¬
tag nicht einmal für notwendig gefunden habe , eine Er-
llärung der Reichsrcgierung über ihr Programm cntgegeu-
zunelimen. Der Reichskanzler schilderte sodann die Vorgänge
zu Beginn der Montagssitzung des Reichstags und erklärte
hierauf:

Rach der Sitzungspause erklärte der Reichstagspräsident
Göring , das; er nunmehr über den Antrag Torgier , also
den Antrag , der die Aufhebung der Rotverordnung und
ein Misztrauensvotum gegen die Rcichsregierung verlange,
abstimmen lassen werde.

Ich . der Reichskanzler , erhob mich und verlangte das
Work zu einer Erklärung der Reichsregierung . Rach Artikel
33 der Rcichsverfassung war der Reichspräsident ver-
pslichkek.  mir das Wort zu erteilen . Entgegen t -r^ r
Verpflichtung hat er mir das Wort nicht ereilt . 3ch mel¬
dete mich ein zweites  Mal zu Wort und wieder  wurde
mir die Worterteilung a b g e l e h n t. hierauf überreichte ich
dem Reichslagspräsidenten das Auslösungsdekret , das ich
nicht die Möglichkeit hatte , selbst dem Reichstag vorzulesen.

3« dem Augenblicke der Ucbergabe dieses Dekrets war
nach den Bestimmungen der Rcichsverfassung der
Reichstag aufgelöst . Die Abstimmungen , die der Reichs-
'agspräsident danach hat stallsinden lassen, sind somit

verfasungswidrig und rechtsungültig.
Aus diesem Vorgang wird das deutsche Volk ersehen,

datz es der Reichsregierung durch das verfassungswidrige
Verhalten des Reichstagspräsidenten unmöglich gemacht
worden ist. einen Rechenschaftsbericht über ihre bisherige Tä-
tlgkeit zu geben und ihr künftiges Programm mitzuteilen,
und datz es dadurch mir unmöglich gemacht wurde , von
dieser Tribüne über Lebensfragen der Ration , wie über die
Frage der Gleichberechtigung , das zu sagen , was Ich den an-
deren Mächten zu sagen halte . Die kommunistische , aus Mos-
kau zugereiste Abgeordnete Zetkin Ist vom Reichstag mit
Andacht in ibren Deklamationen angehörl worden , aber die
Erklärung einer nationalen Regierung weigert sich der
Reichstag anzuhören.

Der Reichskanzler betonte sodann , das; ihm gerade setzt
daran liegt , vor dem bcutfdjeii Volke Rechenschaft über die
bisherigen Leistungen der Reichsregicrung abzulegen und über
ihre weiteren Ziele zu sprechen. Ais die Reichsrcgierung vor
drei Monaten ihr Amt antrat , habe sie erklärt , das; sie keine

rohe » Versprechungen machen, sonder» handein werde. S i e
ave auch gehandelt.

Sie habe sich nicht gescheut, alle die gros,en Probleme
ln Angriff zu nehmen, die seit Kriegsende vie eigentlichen
Ausgaben einer deutschen Staatrsiihrnng hätten sein müssen.
Wir ständen noch am Anfang dieser Tätigkeit . Die Reichs»
reglerung aber , die ein unteilbarer Ganzes sei, sei fest ent»
schlossen, diesen Weg weitrrzugehen.

Reparationen , Abrüstung , Gleichberechtigung.
Reichskanzler o. Vapen wandte sich dann den einzelnen,

Aufgaben zu, deren Lösung die Rcichsregierung bisher ihre
Arbeit gewidmet hat . 1

Das dringendste Problem sei die Erledigung der R e- !
parationsfrage  gewesen . In Lausanne sei unter dieses!
unselige Kapitel ein Endstrich gezogen worden . Der P o u n g-
plan sei tot  und werde niemals wieder lebendig
werden . Schon in Lausanne habe er, der Reichskanzler, vor
der ganzen Welt den Anspruch Deutschlands erhoben,

als Volk mit gleichen Rechten und Pflichten behandelt
zu werden.

Die Beseitigung der deutschen Diskrimination stehe seither
auf der Tagesordnung der internationale » Politik und dürfe
nicht mehr verschwinden. Im Verfolg dieses Bestrebens habe
die deutsche Regierung die Frage der Abrüstung in Angriff
genommen . Vor wenigen Tagen sei die schriftliche Darlegung
über die Abrüstungsfrage veröffentlicht worden , die Deutsch¬
land dem französische» Botschafter übergeben hat.

Gegenüber den Misjdentungen und Entstellungen der
ausländischen presse sei fcstzustellen : Wir wollen die
Abrüstung!  RIcmand würde es freudiger begrttszen als
Deutschland , wenn alle Staaten ihre moralischen und juri-R  Verpflichtungen erfüllen und ihre Rüstungen nach

orschrislen und Maszstäben des Versailler Vertrages
herabsehen . Wir würden die weitestgehende Abrüstung
annehmcn , vorausgesetzt , das; sie allgemein durchgesührt
wird.

Aber es ist unerträglich , weiterhin schutzlos unter den
waffenstarrenden Völkern Europas dazusteben.

Der Reichskanzler ging in diesem B»sammenhang aus die
Genfer  A b r ü st » n g o k o n f e r e n z ein , deren fünf-
monatliche Arbeit eine schwere Enttäuschung  für
Deutschland bedeute.

An den weiteren Verhandlungen dieser Konferenz könne
Deutschland nicht tcilnehmen , ehe die Frage der deut-

scheu Gleichberechtigung geklart ist.
Deutschland stehe in diesem Kanwf n i ch t a l l e i n , cs stelle
mit Genugtuung fest, das; der Chef einer uns befreundeten
Regierung den deutschen Anspruch als berechtigt anerkannt
hat . Er könne keine besseren Worte  zur Begrün¬
dung des deutschen Standpunktes finden , als sie Musso¬
lini  in seinem Zeitungsartikel gebraucht habe.

Die Antwortnote der französischen Regierung wird ein¬
gehend geprüft werden . Das Kabinett hat sich mit ihr
noch nicht befassen können , aber ich glaube schon jetzt
sagen zu müssen , das; der Inhalt dieser Rote nicht ge¬
eignet ist. die Lösung dieses ernsten Problems zu

fördern.
Die Entschließung des Neichskabinetts wird von der ilcbcr-
zcugung getragen sei» , daß es hier um Ehre und Lcbcns-
recht der Nation geht.

Die ungeheuren wirtschaftlichen und sozialen Svannun-

8c»der Welt machene.de»Staatsmännern der großen Län-er zur Pflicht,  jede Maßnahme zur Stabilisierung der
europäischen Lage zu ergreifen . Deutschland hat dieser Idee
fortwährend Opfer gebracht.

Diese ungeheuren Anstrengungen tollten von unfern
Rachbarn auch gewertet werden , sic geben uns ein Anrecht
darauf , daß die führenden Großmächte beschließen, der ver.
gistung der Beziehungen untereinander durch nnhallbare
Verträge ein Ende zu sehen . Rur die endgültige Beseitigung
der Reparationen macht cs möglich , den ' Wiederaufbau der
deutschen Wirtschaft in Angriff zu nehmen.

Haush «1te und Arbeitsbeschaffung
Als die Reichsregierung ihr Amt antrat , war sie zunächst

vor die Ausgabe gestellt, Sicherungsmaßnahmen für den
öffentlichen Haushalt zu treffen . Sie war sich darüber klar,
das; nur eine Belebung der Wirtschaft den Etat ausgleichen
konnte . Rach einer Zeit sorgfältiger Vorbereitungen hat sich
die Rcichsregierung entschlossen, de» Wirtschaftskurs entschei¬
dend zu verändern und den Kampf gegen die Wirtschasts-
lchrumpsung mit allen Mitteln aufzunehmen.

Das große Ziel , das sie »ach ihrer eigenen lleberzcugung
erreichen wird , ist die entscheidende Verminderung der Ar¬
beitslosigkeit . Schon zeigen sich alcnthalben erfreuliche An¬
zeigen einer langsamen Besserung oder wenigstens eines Still¬
standes der seither rückläufigen Bewegung . Das größte Stück
Weges durch das Krisental ist zweifellos zurückgelegt. Diesen
Augenblick hat die Reichsregicrung für den richtigen gehalten,
ui» mit dem bereits bekannten Mirtschaftsprogramm den
Angriff zu beginne ».

Das Nebeneinander von Rcichsverwaltnna und preußi-
scher Verwaltung , das ein oft kaum überwindbares Hin¬
dernis bildete , ist durch die Maßnahmen der Reichsrcgie-
rsug soweit aeäadect worden , daß ein reibungsloses Zu¬

sammenarbeiten zwischen Reich und Preußen von jetzt ab
gewährleistet ist. Ein großzügiger Sicdlungspian kann also
jetzt durchgesührt werden , zumal weitere 5Ü Millionen
Reichsmark für die Besiedlung entschuldungsunfahigcr
Güter eingesetzt worden sind. Mit der bisherigen Methode
öffentlicher Arbeiten konnte nicht allein der Kamps gegen die
Arbeitslosigkeit gesührt wrdn . Lin großzügiger plan i,t
notwendig und ist dem Reichstag vorgelegt worden.

Es ist bei Durchführung des großen Wirtschaftspro-
grammes eine besonders schwere Ausgabe der Neichsregie-
rung , den richtigen Ausgleich zwischen den besonderen Ver¬
hältnissen der G e s a m t w i r t s cha f t und der Land¬
wirtschaft  zu finden . „

Dem no chanhaltenden Zusammenbruch bäuerlicher Be-
triebe muß Einhalt geboten werden . Diesem Bestre¬
ben dient die Kontingentierung bestimmter Artikel
sowie die Minderung der Zins - und Stcuertaklen.

Das sozialpolitische progra »nm
Selbstverständlich bekennt sich die Regierung auch z»

der christlich-sittlichen Pflicht des Staates gegenüber den
Invaliden und Arbeitnehmer . Man hat das S o z i a l p r o -
gram  in in scharfer Weise als reaktionär und unsozial ab-
gelehnt . Wir lassen uns aber von niemand im deutschen
Volk als unsozial bezeichnen.

Der Grundgedanke uescrer sozialpolitischen Maßnahmen
besteht in der Erweiterung der Arbcitsmöglichkcitcn . 7- ur
wenn cs möglich ist, die Zahl der Arbeitslosen im kommen¬
den Winter entscheidend zu verringern , werden wir die Un¬
terstützung für die Arbeilslosen wieder erhöhen können : das
Gleiche gilt für die Erhöhung der Renten , wir find zu Re-
formen der Sozialversicherung gezwungen , denn sie muß
nicht nur nach sozialen , sondern auch nach wirtschaftlichen
Gesichtspunkten geleitet werden . Bei den kommenden Re¬
formen der Gesamtvcrwaltung der ösentlien Hand werden
die sozialen Einrichtungen nicht ausgenommen sein. Aber
wir denken nicht daran , den Arbeiterschuh aufzuheben
ode das Tarifrecht zu zerstören . Mißtrauen in dieser hin-
sicht ist grundlos , wir werden vor Erlaß der Vollzugsver-
ordnungen alle Beteiligten hören , wir wissen, daß wir nur
dadurch Deutschlands sozial? Einrichtungen retten können.

Appell an die Linternehmer
Alle Maßnahmen der Verordnung vom 4. September

gelten ans 12 Monate . In dieser Zeit entscheidet sich die
Zukunft unserer Wirtschaft und unseres Volkes . Die Reichs-
reglerung hat diese Maßnahmen »ach besteiii Wissen und
Gcivisse» getroffen , um die fürchterliche Arbeitslosigkeit zu
überwinden . Sic ist der Ansicht, das; jetzt der legte Zeit¬
punkt gekommen ist, die Privatinitiative zu retten.

Die Reichsregierung erwartet von der Unternehmer¬
schaft, daß sie das ihr anvertrauie Volksgut Im Interesse
des gesamten Volkes verwalten wird . Sie wird mit außer»
ordeinlichtk Strenge gegen Unternehmer Vorgehen, die auf
Kosten der Arbeitnehmer für ihr 'Wohl zu sorgen sucht. Ge¬
lingt es der Privatindlistrie nicht, aus diesem Wege vorwärts»
zttschrciten »nd erkennt sie die Größe der Gefahr nicht, so
werden die Kräfte siege», die auf eine Beseitigung der
Privatindustrie hinarbeiten . Die Schatten hofsuungsloser Zu¬
kunft beginne » zu weiche», und darum ruft die Reichsregle»
Nina das Volk zur letzte» Anstrengung auf.

$flr präsldlalladlnelt - gegen !
Der Kanzler ging dann über zu dem von ihm sckzon

i» seiner Rede in Münster eingehend dargelegten Begriff
der konservativen Staatssührung und führte aus , es wäre
ganz fehl am Platze , wenn nach demokratischem Gesetz unser«
Rachfolgerin wieder eine Regierung der parteimäßigen
Koalition sein könnte . Das wäre genau so verfehlt wie oi«
Diktatur einer einzigen Partei . Eine Dikiatur mag vielleicht
bei onderen Völkern angebracht sein, aber bestimmt nicht
beim deutschen, haben darum Millionen gekämpft , daß wie¬
der die Zeit der Halbheiten und Koalitionen und Kompro¬
misse kommt?

Die formale Demokratie hat abgewirtschaftet und kann
nicht wieder zum Leben erweckt werden . Rur eine un¬
parteiische nationale Staatsführung kann uns empor-
führen , wie sie verkörpert nt in der Macht de» vom

Volke gewählten Reichspräsidenten.
Kein Volk der Welt ringt so ernst um die Aufgaben der Po-
litik wie das deutsche. Wenn eine Regierung das Pro¬
gramm auf ihre Fahnen schreibt, das eine große Partei
erstrebt , dann wird sie auf das bitterste bekämpft , weil ihr«
Vertreter nicht aus den Reihen dieser Partei heroorgingen.
Diese Art Politik zu führen , bedroht die Existenz unserer
Ration.

Leider haben wir in veullchland kein Gesetz, da , di«
Verunglimpfung und Beleidigung von ganzen Grup-
pen Andersdenkender unter Strafe stellt . Für moska-
witijche Methoden hat Deutschland keinen Raum.
Wen » die Herren von der NSDAP , die verstaubten Re¬

quisiten des ' ozialistischen Klassenkampfes glauben hervor-
holen zu müssen , indem sie einen Kampf gegen die SoKal-

>baro »e ankündigcn und damit Erfolge zu erringen hoffen,
so fürchte ich, daß sie eine bitiere Enttäuschung erleben
werden , denn ln dieesn Kampfmitteln Ist ihnen der Mar-
xismlis aller Schattierungen weit überlegen . Aber sie wer-
den damit ihr ursprüngliches Ziel verfälschen , eine Einheit
der Nation aus nationaler Grundlage zu erreichen.

Gegen Kulturbolschewismus
Der Staat muß sich der geistigen und religiösen Grund-

lagen bewußt sein, auf denen er ruht . Alle Autorität hat
ihren Ursprung In Gott , auch wenn das Staatsoberhaupt
vom Volke gewählt ist. Die Reichsregierung wird den
Kampf gegen den Kulturbolschemlsmus mit aller Kraft in
Angriff nehmen.

DI« Erziehung des Heranwachsenden Geschlechts muh so
gehandhabt werden , daß ea in der Lage ist, dereinst den
Staat zu tragen . Die Erzieher und Schule müssen sich der
Pflicht bewußt sein, die au » der geschichtlichen lleverllefe-
rung ihnen auferlegt werden . Schulen und Erzieher , dl«
diese Pflicht verletzen , haben keine Daseinsberechtigung.
Line Parkei hat nicht das Recht , die Erziehung zu beelnfluf-
sen. Ver Slaak darf die Erziehung nicht ln Bahnen lenken,
die zur geistigen Anarchie führen , sondern gläubige Lhrl-
sten und treue Staatsbürger heranbtlden.

Oie Verfassungsreform
Zu den vordringlichsten Aufgaben gehört auch die

R e i chs r e f o r in. Ganz besonders dringlich ist die Rege¬
lung des Verhältnisses Reich - Preußen.  Es muß aus¬
geschlossen sein, daß im Reich und ln seinem größten Land,
gegen - und nebeneinander regiert wird.

Die Frage Reich-vreußen wird im Rahmen der Reich».
Verfassung gelöst werden , wir werden da« geschichtlich ge-
wordene Preußen nicht zerschlagen . Rotwendig aber Ist eine
organische Verbindung der preußischen Reglerung mit der
de« Reiches . Auf diesem Gebiete liegen die Möglichkeiten
einer durchgreifenden verwallungsreform und vermal-
tungsverbilligung . Durch eine Reuregelnng de» Verhältnis-
ses Reich -Preußen wird die Eigenstaatlichkell der anderen
deutschen Länder nicht angetastel.

Eine Rcichsreform Ist möglich , die sowohl die Interes-
sen des Reiches wie die der Länder beachtet und dem gesam¬
te» Wohl der deutschen Nation entspricht . Die Bande des
Blutes und der gemeinsamen Kultur verbinden uns auch
mit den Deutschen ienseits der Reichsgrenzen.

Zum Schlüsse sagte der Reichskanzler : Die Reichsregie¬
rung bat Ihnen heute durch meinen Mund das Programm
ihrer Arbeit entwickelt . Cs Ist ein einheitlicher und folge¬
richtiger Plan zur Wiederhersteellung der deutschen Wirt¬
schaft und des deutschen Staate ».

Die Reichsregierung betrachtet sich als vollstreckerin de»
nationalen willens , der dem eigentlichen und wahren Volts¬
willen entspricht , vie Relchsregieruna würde ihre Pflicht ge-
genüber der Ration verletzen , wenn sie von ihrer Arbeit ab-
stehen würde , um irgend einer Parkelenkombination Platz
zu machen , deren Dauer ebenso wenig feststehk wie die Sl -,

chcrheit ihrer Pläne . Die Rcichsregierung wird »n unerfcyut-
terlicher Entschlossenheit die Pläne zum Erfolg « führen , dl«
wir im Auftrag des Relchspräsidenken gefaßt haben , wie
sind der Uebcrzeugung . daß im verlause diese» Wege » der
gesunde Sinn des deutschen Volke» un » die Unterstützung
aller zuführen wird , denen deuische Ehre höher steht als
Parkeiinteressen.

Ich hatte die Absicht, von der Tribüne des Hauses , das
de m deutschen Volke geweiht  I st , des deutschen
Reichstages , die Vertreter  des deutschen Volkes
auszufordern . daß sie der Rcichsregierung die Durchführung
iqres Programms ermöglichen . Die Volksvertretung hat
mich daran gehindert . Sie hat es nicht gewollt.
Deshalb rufe ich dem Lande In dieser Stunde zu:

Mit Hindenburg und fUr Deutkckland!

Wetterbericht.
Bon einem umfangreichen Tief , dessen Kerit über Nord¬

skandinavien liegt , strömt mäßig kühle Lust gegen den Kon¬
tinent . Es ist wieder eine Beunruhigung der Wetterlage
eingetreten , wenn auch die Allsläufer großer Zyklone stellen¬
weise Niederschläge gebracht haben . Die Aufheiterung ist in¬
zwischen eingetretcn und wird vorläufig bei abflauenden Win¬
den anhalten.

Vorhersage : Tagsüber heiter »»d trocken bei schwacher
Liiftdewegliiig , sonst müßig lühl und wechselnd bewölkt. Oert^
liche Frühnebel u ' d leichte Regenschauer,



Ans Bad Homburg nnd Umgebung
Unentschlossene Menschen!

Es Ist nicht DIofjer Zufall , daß die Menscks«ll tfuf Der-
hällnisse »nd Zeit verschieden reagieren . Die einen oersügcir
über rasche Enlschlnßkraft , über die Gabe sich vorhandenen
Erscheinungen anznpassen und demgeinäs, ihr ganzes Leben
einzurichten. Sie haben das Fingerspitzengefühl dafür , wie
sie es inachcn niüssen, um sich im Strome des Lebens be¬
haupten zu können, sie haben die Weitsicht Dingen nnd Er-
cipniffcn vorauscilen zu können. Und die anderen Menschen
wieder , die fühlen sich in besonderen Lagen und zeitlichen
Verhältnissen gelähmt , sie verhalten sich abwartend , immer
ln der Hoffnung , dasz jenes kritische Stadium bald über¬
wunden sei. Weil vielleicht die wirtschaftlichen oder politischen
Verhältnisse unsicher sind, können sie sich zu irgend einem
Entschluß nicht bereitsindcn , mit einem Worte gesagt : sie
bleiben unentschlossen. Ein permanenter Stillstand macht sich
dadurch bemerkbar . Geschäfte ruhe», Anschaffungen kommen
nicht in Frage , berufliche Veränderungen werden aufgescho-
ben, für nichts ist mehr die genügend« Portion an Vertrauen
da Man könnte das vielleicht verstehen, wenn es nicht fines
dabei zu bedenken gäbe , nämlich, daß Stillstand immer
Rückschritt ist, das; die lähmende Ersck-einung des Zögerns
und Abwartens nicht nur unserem Geldbeutel wehe tut , son¬
dern auch die wirtschaftliche, technische und vielleicht auch

stigc Fortentwicklung des Einzelnen , wie auch der Volks-
amtheit aufhält . Gewiß , niemand wird gerade heule vor-
ge Entschlüsse gutheißen . Aber freiwilliges Ausharren iu

einem unglückseligen Zustande ohne den Willen zur Besserung
zu haben , ist wie eine Gcmütskrankheit . Ein Kranker soll den
Willen haben , gesund zu werden, ein Leidender kein Mittel
unversucht lassen, fick» von seinen Schmerzen zu befreien . Nur
die entschlossenen Menschen können davon befreit werden,
nicht die, die tagein , tagaus auf Zeichen und Wunder
warten!

ge
fl«
eil

Komburger Büraerparlel - Präfiolalparlei.
Man schreibt uns : Die schon so osl erwähnte und von
vielen Bürgern auch gewünschte »Komburger Bürger.
Partei " , die die millelständtschen Äräste jeder politischen
Schattierung umfassen soll, könnte jetzt, in Anbetracht
des doch in nächster Zeit zu erwartenden Reichstags.
Wahlkampfes , Tatsache werden , indem sie erstmals als
Ortsgruppe der PP ., das ist die sehr wahrscheinlich zur
Entstehung kommende Präsidialparlei , die sich um das
Kabinett Papen gruppieren wird , an die Oessentlichkeit
tritt . Diese Präsidialpartet bezw. ihre lokale Niederlage
„Komburger Bürgerparlei " braucht und soll niemals ein
Sammelbecken der politischen Weltanschauung werben,
andern nur ein sogenanntes Uebergangsgebilde sein,
>aS sich ausschltetzlich mit Wirlschasts « und Derwaltungs-
ragen befassen wird und in dieser Beziehung sehr wahr«
cheinlich die beste Stühe des heutigen Kabinetts sein

wird . Die Sammlung der positiven Äräste des Bürgertums
ist heule zu einer dringlichen Ausgabe geworden , wenn die
in der Reichsverfassung gewährte wlrlschaslltcheBasis auch
zukünsiig gesichert sein soll. Es wäre nun am Platze , wenn
.sich baldigst die maßgebenden Persönlichkeiten der noch
existierenden bürgerlichen Parteigruppen zur Aonslilule-
rung der Komb . Bürgerparlei zusummenfinden würden.
Als Hamburger Bürgerparlei hätte diese Organisation
lediglich kommunalpoliitsche Ausgaben zu lösen, und als
Orlspruppe in der Präsidialpartet müßte sie die Sprecherin
und Stütze des derzeitigen Wirlschaslskurses im
Reiche werden . - Anmerkung der Schrislletlung : Da es
z. Zt . noch keine Hamburger Bürgerparlei und auch keine
Präsidialparlei gibt , Kal es ja wenig Zweck, aus das hier
angeschnittene Thema etnzugehen . Wir verösfentlichlen
diese Zuschrtst lediglich aus dem Grunde , um kundzutun»
daß das Interesse für die Gründung einer Hamburger
Bürgerparlei nach wie vor wetterbesteht.

Der Frauenvereln vom Asien Kreuz für
Deutsche über See hält am Samstag, dem 17. Sep-
temder , 4 Uhr nachmittags , seine Mitgliederversammlung
in den Klubräumen des Gesellschaslshauses ad. Er
bittet Mitglieder und Freunde um zahlreiches Erscheinen.
Listen zur Anmeldung liegen aus in den Geschästen:
PH . Grieß . Kreh , Supp und im Gesellschastshaus , Kai¬
ser Friedrich Promenade 11 Io . Näheres im Inserat.
Der Dorirag von Frau von Oidlmann wird manche in¬
teressante Einblicke in das Leben der Deutschen über
See geben.

Warga von Etzdorf spricht in Lad Komburg.
Die bekannte Fliegerin Marga von Etzdorf wird , einer
Einladung der Kurverwaltung solgend. wahrscheinlich
am Freitag , dem 23 . September , im Kurhause über ihren
Flug nach dem Fernen Osten sprechen.

Arien - und Liederabend. Wir weisen nochmals
auf den heute abend um 8,15 Uhr im Goldsaol des
Kurhauses stattsindenden Lieder- und Arienabend von
M . Pregel - von Reznicek und Aug . Jordan hin.

.»Sine Fahrt nach Schanghai " . Unter dieser
Devise wird die Kurverwaltung kommenden Sonntag in
ihren Sälen einen Großen Ball veranstalten , der einen
völlig ostasialischen Rahmen tragen wird.

Äeiipa . Das Programm bringt bis einschließlich
Mittwoch : »Der Schuß im Tonsilm -Alelier " und »Emil
und die Detektive ".

Alig . Orlsbrankenkasse Bad Komburg v.d.K.
In der Zeit vom 4. - 10. S. 1932 wurden von 126
erkrankten uud erwerbsunfähigen Kassenmitgliedern 1C1
Mitglieder durch die Kassenärzte behandelt , 22 Mitglie¬
der wurden Im hiesigen allgemeinen Krankenhaus und
13 Mitglieder in auswärtigen Heilanstalten verpflegt . Für
die gleiche Zeit wurden ausgezahlt : 786 .94 AM . Kran¬
kengeld . 397,05 RM . Wochengeld und —RM.
Sterbegeld . Mitgliederbestand : 3151 männliche 3069
weibliche Sa . 6220.

Arbeitsunfähige Mitglieder sind verpsllchlel sich am 3.
Tage ihrer Erkrankung bei brr Kasse krank zu melden.

Afühherbst.
Glied an Glied reiht sich in der Kelle schöner Tage.

Sommer ist dag nicht mehr . Am frühen Morgen und am
Abend herrscht herbe , herbstliche Kühle . Aber Herbsts ist es
doch auch noch nicht . Tagsüber scheint eine milde , marine
Sonne auf die beglückte Erde . Der Frühherbst steht im
Land . Die stillste, schönste Zeit des wahres hebt an . Mit
schweren» Tritt stapft der Landmann hinter Pflug und
Egge . Krähen flattern über die frisch geackerten Felder.
Buntscheckige Kühe meiden auf kurz geschorenen Rasen , die
Herdeglocken bringen Stimmung in die weiten Fluren . Auf
der Wiese weidet der Hirte seine Sck-afe . Die Hcrbstjaad
hetzt Uber die Felder . In den Obstgärten aber grüßt löst-
liä>e, rotbackige Äottsfrucht . lieber das Rebenlaub gehen die
ersten Flammen des farbenfrohen Herbstes hin . Am Weg¬
rand loht das Heidekraut , in seinen blaßblau -roten Glöck¬
chen summen noch die Bienen und zirpen die Grillen . Ko¬
rallenrot leuchten die Bogelbeerbäume . Und in den Gär¬
ten prunkt die Farbenglut der Astern und Georginen.

In den Wäldern sammeln arme Leute Holz für den
Winter . In den Dörfern surren die Dreschmaschine» . Ueber
den Borstadtwicsen segeln die bunten Drachen.

Einsam geworden sind die Wanderwege . Langsam ver¬
färbt sich das Laub der Bäume , goldig -gelb, glühend -rot.
Das Immergrün der Nadelbäume gewinnt neuen Reiz.
Ihm fehlt die Schwermut des Laubwaldes . Glutrot ist der
Sonnenuntergangs Langsam steigen die Nebel aus den
Flußtälern und Waldwiesen.

Der Sommer scheidet. Der Herbst rückt an . Laßt uns
diese Tage genießen mit frohem , zuversichtlichem Herzen.
Bald werden wir froh sein um jeden Sonnentag.

Oer Ziergarten tm GepteNrber.
Der September ist vor allein für Nadelhölzer und für

die dankbaren Standen , besonders wenn es sich um früh¬
lingsblühende Arten handelt , die beste Pslanzzeit . Nadel-
Hölzer müssen gut eingeschiümmt und der Laumkessel gegen
Frost mit Dung oder Torf belegt werden. Auch alle bereits
vorhandenen immergrünen Pflanzen , also alle Nadelhölzer,
Rhododendron , immergrüne Eichen usw. müssen vor Frost-
cintritt bewässert werden . Wobt die meisten Vfiamen gehen
wintersüber an Trockenheit und nicht unmittelbar durch den
Frost zugrunde.

In der zweiten Monatshälfte sind Blumenzwiebeln,
Hyazinthen , Tulpen , Krokusse, Narzisse», Schneeglöckchenusw.
zu legen. Das Abschneiden aller verblühten Standen ist sorg¬
fältig durchzusühren . Man achte darauf , daß namentlich die
großen , hohen Stauden an gut im Bode » steckenden Pfähle»
und Stäben eine» sicheren Halt haben . Gaillardien , Eoreopsis
(Mädchenauge ) und Rittersporn schneidet man jetzt ziemlich
tief am Boden ab . weil sich dann über der Erd « neue Blatt-
rosetten bilden , die die Diirchwinterung und das Fortlebe»
der Pflanzen iin kommenden Jahre gewährleisten.

Veilchen, die für den Winterflor bestimmt sind, werden
bis Mitte des Monats einzeln in Töpfe gepflanzt . Mai-
bluineiibeete werden angelegt . Die jungen , vorher verstopften
Pflänzchen von Vergißmeinnicht , Stiefmütterchen , Silene u. a.
werden jetzt an Ort »nd Stelle gebracht . Für das Einwintern
der Rosen ist rechtzeitig Reisig zu beschaffen, ebenso für alle
anderen nicht winterharten Gewächse.

Weiterer Rückgang der Geburtenziffer.
Im ersten Vierteljahr 1932 wurden nach den soeben be¬

kanntgewordenen amtlichen Ziffern im Deutschen Reich
00 891 Ehen geschlossen. Das bedeutet gegenüber dem glei¬
chen Zeitraum des Vorjahres eine Zunahme der Heiraten
um 3200 . Es ist die interessante Tatsache zu verzeichne »,
daß die prozentuale Heiratsziffer genau der des ersten Vier¬
teljahres 1913 entspricht . De geringfügige Zunahme der
Eheschließungen im ersten Vierteljahr 1932 läßt jedoch nicht
auf eine Wiederbelebung der durch die Wirtschaftskrise stark
verminderten Heiratssähiakeit schließen, sie beruht vielmehr,
wie der amtlich « Bericht sagt , darauf , daß das Osterfest im
Gegensatz zu den Borjahren bereits in den März fiel . Das
Osterfest ist nämlich regelmäßig mit einer größeren Aichäu-
fung von Eheschließungen verbunden . Für das zweite Vier¬
teljahr 1932 ist dagegen , nach der Sonderstatistik der Städte
zu urteilen , mit einer weiteren Verminderung der Heirats-
Ziffer zu rechnen . Im Gegensatz zu der Heiratszisfer ist die
Geburtenziffer im Berichtsvierteljahr weiter zurückgegan¬
gen . Es wurden , wenn man die Geburtenzahl der Schalt-
tage (2940 ) in Abzug bringt , rund 19 000 Kinder weniger
geboren als im ersten Vierteljahr 1931, das bereits gegen¬
über 1930 eine Verminderung um 17 000 aufzuweisen hatte.
Dl« Gesamtzahl der Lebendgeborenen in» Deutschen Reich
betrug 262 071 . Die Sterblichkeit war im ersten Viertel¬
jahr 1932 im Vergleich zu dem entsprechenden Zeitraum
des Vorjahres , in dem eine wenn auch nur leichte Grippe-
Epidemie herrschte , sehr günstig . Es starben rund 27 400
Personen s ' rniger , nämlich 191193 Menschen . Die Folg«
der gerinz . ren Sterblichkeit war , daß sich der Geburten¬
überschuß des Deutsechn Reiches im Berichtsoierteljahr auf
70 878 um 11 479 erhöhte . Im Vergleich zum ersten Viertel-
jahr 1930 dagegen hat die Bevölkerungsvermehrung des

um rund 32 200 nachgelassen.

~ Unsere Fuchsien. Wer kennt lle nicbt, die hübschen
Fuchsien, von denen es ganz wunderschöne Sorten gibt ? illicht
nur für den Balkon , auch zum Auspflanzen >>» Garten eignet
sich die Fuchsie ausgezeichnet, wenn sie iu Halbschatten zu
siebe» koinnit. Fuchsien brauchen viel Licht, i» geschlosseneir
Räumen gedeihen iie nicht, sie verlieren hier bald oie Knos¬
pen . Die Fnchlie läßt sich leicht überwintern : sobald der Trieb
beginnt , schneidet inan sie kräftig zurück. Die lleberwinternng
erfolgt am besteii in eine»! halbhellen , srostfreien Rauni.
Fiichsie» lieben eine frische, nahrhafte Erde . Sie brauchen mäh¬
rend des Wachslnins viel Wasser »nd gelegentlich auch ein-
nial einen Dunggnß . Von Ende August ab läßt nia» mit dein
Gießen »ach.

— Kopf hoch — damals ging « auch! Vor hundert Jah¬
ren ist eine ebenso schwere Krisis wie die heutige schon 4n-
nial dagewesenen und unsere Großeltern haben sich i„ nicht
langer Zeit wieder herausgearbeitet . Es ist interessant , wie
int Jahre 1034 der Geh . Hofrat Dr . Weber , Professor in
Breslau , die dainaligen Zustände beschreibt: „Auf fünf bis
sechs Einwohner kan, ein Armer . Handel und Fabrikation la¬
gen völlig darnieder . Arbeiter wurden entlassen nnd lagen
untätig und unzufrieden auf der Straße . Das Wirtschafts-
Unglück hatte die ganze Welt ergriffen ." Auch damals mühten
sich viele Köpfe uni die Lösung . Und schließlich ging es allen
wieder besser und gut . Rur den Mut darf man nicht vev-
Heren nnd man muß die Augen offen halten für alle Vor-
teile, die sich auch heule noch bieten.

Oberstedten.
Frauenverein und „ Koste Politik " . Der

Frauenvereln Odersledien , der bisher unter dem Patro¬
nat des evangelischen Geistlichen der Gemeinde , Herrn
Pfarrer Avihenburger , sland , hat gestern abend durch
Mehrheitsbeschluß der anwesenden Mitglieder nach zum
Teil recht lebhasler Aussprache sich dahin enlschiede», als
poliiifch neutrale . Frauenhilfe " sich aufzulvsen , und das
nicht eben unbeträchtliche Dereinsvermögen in eine Neu-
gründung einzubringen , einer Neugrllndung . die praktisch
den Zielen und Besiredungen einer besltmmlcn polilischen
Richtung zu dienen besiimmt sein soll. Der Einspruch
einer allerdings zahlenmäßig geringen Minderheit der
anwesenden Milglieder , den überparleilichen Eharakler
des Frauenvereins , der nach seinen Satzungen bisher
seine soziale KilfSardeit wirklich überparteilich ausüdle,
unter allen Umständen zu wahren , den sachlich zum Teil
berechliglen Wünschen und Vorschlägen der bisherigen
.Opposition " andererseits weitgehend Rechnung zu tragen,
wurde in geheimer Abstimmung llberftimmt und einer
recht einseiligen Parleidiklatur , die im großen wohl als
inzwischen gescheitert gellen kann , hier im kleinen und
kleinsten Rohmen — wo es aber noch weniger am
Platze sein dürste — Tor und Tür gevsjnet. Der Be¬
schluß bedeutet praktisch eine Sprengung des bisherigen
Frauenvrreins , da eine zum mindesten erhebliche Minder¬
heit der Gesamtmilgliederzahl mit dem neuen Kurs des
Vereins nicht einverstanden ist und sich gezwungen sehen
wird , die bisherige soziale Arbeit des Vereins auf dieser
veränderten Grundlage nicht mehr zu unterstützen. Diese

, Entwicklung des Vereins ist im Hinblick aus die so not¬
wendige praktische soziale Arbeit des Frauenvereins ge¬
rade In heutiger Zeit nur zu bedauern . Es wäre eine
danke,iswerle Ausgabe der össentlichen Aussichls- und
Verwaltungsorgane , im vorliegenden Falle einer wirklich
überparleilichen sozialen Arbeit , bei der alle . ausbauwtl-
»gen Kräste " Mitarbeiten sollen, entgegen einem überetllen
Mehrheitsbeschluß nachträglich doch noch zum Siege zu
verhelsen. M.

Dachfluhlbrand, Im Gemeindehaus. Taunus-
slraße 43 , brach gestern nachmiilag gegen 13 30 Uhr ein
Dachstuhlbrand aus , der aber durch das Eingreifen der
Feuerwehr , die sofort mit der Moloispritze zur Stelle
war . schnellstens gelöscht werden konnte . Nur einige
Kleidungsstücke wurden ein Opfer der Flammen.

Feuerwehrübung . Die 2. Abteilung der Ham¬
burger Freiwilligen Feuerwehr veranstaltete gestern eine
sogenannte Nachtübung . Als Brandobjekt halte man den
einstigen . Schweizerhos " (jetzt: Kohienhandlung Klein-
schmidt) angenommen . Ein dort ausgebrochener Dach¬
stuhlbrand sollte von der Elisabelhenslraße -Seile aus ge¬
löscht werden . Die Feuerwehrmannschasten mußten vor
allem daraus - bedacht sein, ein Uebergretsen des Feuers
aus die vielen angrenzenden Baulichkeiten zu verhindern.
Neben der Motorspritze wurden insgesamt sechs Schlauch.
Unten beim Brandangrisf in Funktion gesetzt. Die Hebung
nahm einen tadellosen Verlaus.

Fanrilren-Nachrieylen.
Gestorben : Frau Karoline Schrvlh . geb. Ivckel , 51

Jahre , Bad Homburg , Kvheslraße 44.

Gedenttage.
13. September.

1810 Die Pianistin Klara Schumann in Leipzig geoorön . ,
1830 Die Dichterin Marie voii Ebner -Eschenbach aus Schloß
Zdislavitz in Mähren geboren.
1872 Der Philosoph Ludwig Jeuerbach auf dem Rechen¬

berg bei Nürnberg gestorben.
1877 Der Forschungsreise » de Wilhelm Filchner in Mün¬

chen geboren.
1880 Der Geograph Erich Obst in Berlin geboren.
Sonnenaufgang 5,31 Soimcimntergang 18.20
Mondaufgang 17,57 Mondunterqailg 3,33

Kurverwaltung Bad Homburg.
Veranstalt »»,,en btü 15,. Srptc »il>er 1932.

Ttenütag An den Quellen 8—!> Uhr Schallplattenkonzert . —
Auf der Kurhauüterrasse oder im Kviizertsaal : 10 bis 18
Uhr Konzert und Tanz . Um 20.15—21.45 Uhr : Konzert.
Im Golvfaal 20.15 Uhr : Lieder - und Arien -Abend , M.
Preael -von Reznickk und Ang . Jordan . Postautv : Bad
Nauheim , Abfahrt 1445 Uhr.

Mittwoch An den Duellen 8—0 Uhr Schallplattenkonzert . —
Aus der Kurhausterrasse oder im Kvnzertsaal : 10 bis 18
Uhr Konzert und Tanz und 20.15—21.45 Uhr : Konzert.
Abendkonzert : „Ein Abend bei Paul Lincke . Postautv:
Feldbera , Abfahrt 14.15 Uhr.

Tonnrrütag An den Quellen 8—9 Uhr Schallplattenkonzert.
Auf der Knrhausterrasfe oder im Konzertsaal : 10—18 Uhr
Konzert und Tanz und 20.15—21.15 Uhr Konzert . Post-
anto : Stadtrundfahrt , Abfahrt 1445 Uhr.

Tanzvaar : Peggh und Peter Kante.
Die Traubenkur in der Wandelhalle bv» ll bis 12 Uhr täglich

hat begonnen.

Drucker und Verleaer : Otto Wagenbreth D Eo .. Bad Homburg
Berantwl . für den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg
Für de» Inseratenteil : Frih W . A . Krägciibriiik . Bad Homburg

Werbet neue N N Leser!



Au« ©tfftn und Raffau.
Vlözesantag der katholischen Jungmänner.

** Frankfurt a. M . Der Katholische Iungmkinner-
verband der Diözese Limburg hielt in den Mauern Frank-
urts leinen dritten Diözesantng ab . Eingeleitct wurde der
clbe dnrc' ' ' - - -

Ich . „ _ __ _ „ _
bilbungep «lm ". Nach dem Einzug der Banner hielt der Diö
und ans

»rch eine Bertretertagnng Im „5)aus der Fugend'ie'mehend durch einen Begrüßungsabcnd im „Bolks-

räfes Dirichg eine Red 'e "über „Fugend, ' Kirche und
Außerdem wurden Ansprachen von Vertretern von

Kircl)«. Staat und Stadt gehalten . Die Veranstaltungen
des Sonntag wurden durch Gottesdienste i» de» Pfarrkir¬
chen eröffnet . Um 10 Uhr fand dann die große Festtagung
im „Haus der Jugend " statt , wobei der Reichsobman » des
Katholischen Iunamännerverbandcs , Albert Steiner -Düssel¬
dorf , und Professor Dr . Friedrich Dessauer -Frankfnrt a
M . über „Zeitausgabcn Katholischer Jungmiinnerschaft"
sprachen . Ihren Höhepunkt erreichte die Tagung mit der
össentlichen Kundgebung aus dem Römerberg . Der Bischof
von Limburg , Dr . Antonius Hilfreich , nahm den Vorbei¬
marsch der Iungmänner -Organisationen von Balkon des
Römers ab und richtete dann an die Iungmänner eine
Rede , In der er betonte , die Iungmänner -Bcrbände feien
in erster Linie dazu berufen , am Wiederaufbau des Va¬
terlandes initHuwirkcn . Die -100 000 Mitglieder des Katholi¬
schen Iungmannervcrbandes müßten ihre Ausbautätig¬
keit hier ansetzen , sie müßten cs als ihre erste Aufgabe be¬
trachten , das Volk wieder zu vereinigen . Der feierliche
Schlußsegen im hohen Dom brachte den Abschlust der m
allen Teilen wohlgelungenen Veranstaltung.

Reuerung für die rNainschlsfahrt.
** Frankfurt a. ITC. Am 16. September wird die neue

Schleulsen - und Stauanlage Griesheim dem Verkehr über¬
eben und gleichzeitig werden die Schleuse » , Wehre und
loßgassen der Stauanlagen Frankfnrt -Riedcrrad und

Frankfurt -Höchst außer Betrieb geseßt werden . Für die
Fahrt im Bereich der alten Stauanlagen Frankfurt -Nieder-
rad und Frankfurt -Höchst haben Schiffahrt und Flößerei
den Fahrweg im Flusse durch die ehemaligen Nadelwehre
zu nehmen , die Großschiffahrt hat insbesondere den mit
Schwimmerstanden abgegrenzten Fahrweg einzuhalten.
Fahrzeugen und Schwimmkörpern bis zu 20 Meter Länge,
3,20 Meter Breite und 1.40 Meter Tiefgang ist die Durch¬
fahrt gestattet . Sportfahrzeuge können von der Boots-
fchlcufe ans dem Wasser gehoben , auf dem Ufer entlang ge¬
tragen und auf der andern Seite der Bootsschleuse wieder
ins Wasser eingesetzt werden . Der Betrieb der Boots¬
schleuse darf dabei nicht behindert werden.

• * Frankfurt a. M . (Die Lerkehrsfalle in der
Mainzer Landstraße .) In erschreckendem Maße stci-
gern sich setzt die schweren Unfälle in der Mainzer Land¬
straße . Der Verkehr an diesem Aussalltor für den Berkehr
von der Innenstadt nach Höchst, Mainz und Wiesbaden,
überhaupt nach dem Rhein ist jetzt derartig angewachsen,
daß irgend etwas geschehen muß . um das Leben der dort
passierenden Menschen zu schützen. Die Ehefrau Helene
Feser , die in der Friedrich Ebert -Sicdlung wohnt , wurde
von einem Motorradfahrer von hinten angcfahren und zu
Boden geschleudert , wobei sie im Gesicht und an der Brust
ganz furchtbare Verletzungen erlitt . Der ganze Oberkör¬
per war eine einzige blutende Munde . In hoffnungslosem
Zustande brachte man die unglückliche Frau nach dem Kran¬
kenhaus , doch ist sie auf dem Transport ihren entsetzlichen
Verstümmelungen erlegen . Der Motorradfahrer kam mit
üMtzLifnismäbig leichten Verletzungen davon.

** Frankfurt a. Ul, (Spurlos versch  w u n d e n.)
Der 20jährige Herbert Wagner aus Frankfurt a . M ., Sahn
eines Polizeibeamten , ist seit etwa >4 Tagen spurlos ver¬
schwunden . Wagner unternahm mit seinen Freunden eine
Radtour durch Süddculschland und »ach der Schweiz . An
der deutsch-schweizerischen Grenze ließen die Freunde ihre
Fahrräder zurück und wanderten dann zu Fuß durch die
Schweiz . Sic kamen »ach Zürich . Luzern und St . Moritz
und gingen dann zurück an den Bodensce , wo sich Wagner
von seinen Freunden trennte . Bo » Rohrschach aus sandte er
»dch eine Ansichtskarte an seine Eltern , dann aber ließ er
nichts mehr von sich höre ».

** Frankfurt a. M . (D i e S chu p o schieß t.) Nachts
sah eine aus zwei Mann bestehende Polizeistreife zwei Män¬
ner , die aus einer Wirtschaft in Rödelheim heranskamen
und verdächtig anssehende Pakete mit sich schleppte». Als
die Beamten die Männer ausforderten , stehen zu bleiben,
ergriffen diese die Flucht . Als auf wiederholies Aufsordern
zum Stehenbleiben die Unbekannten immer weiter rann¬
ten , gab einer der Schnpobeamten einige Schüsse ab , die
aber ihr Ziel verfehlten . In der Dunkelheit konnten die
Männer entkommen . Wie sich später herausgestellt hat , han¬
delt es sich um kommunistische Zeltelanklcbcr und Zettel-
verteiler , die in den Pakete » Drucksachen zur Verteilung
mit sich führten.

** Frankfurt a. M . (Früher Vogelzug .) Nachdem
die Störche , früher als in normalen Jahren , unsere Gegend
bereits Mitte Juli verlassen haben , sieht man jetzt täglich
in den frühen Morgenstunden in den Dörfern und an de»
Landstraßen große Scharen von Schwalben aus Dächern und
Leitugsdrähten , die sich zum Hcrbstslug nach dem Süden
rüsten . Am Rhein und Main sind aus dem Norden bereits
große Flüge von Möwen cingctrosfen , was in andere»
Jahren erst Ende September bis Mitte Oktober der Fall
Ut.

Olymplafiegerin geht zur vühne.
Die ul >)inpiasiegcrin im Rückenschwimmen , Eleanvr Holm,
gehl jetzt zur Bühne und hat bereits einen Kontrakt mit einer

Rem Porter Theatergesellschaft abgeschlossen.

—' jrantfun a. » i. voajiugercten « an ) eine»
Fußballspiel .) Bei dem Spiel der Eintracht gegen
«portfreunde Frankfurt kam es zu unliebsamen Zwischen¬
fällen . indem sich ei» Teil der Zuschauer sehr unsportlich
benahm . Rach dem Spiel entwickelten sich zwischen Anhün-
gern der Sportfreunde und Ordnungsleuten der Eintracht
Schlägereien , die ei» Eingreifen der Polizei notwendig
machten.

**  Wiesbaden . (300 Arbeitslose kostenlos in
Erhol » » g .) Ein nachahmenswertes Beispiel tatkräftigen
Gemeinsinns haben die Ferienheime für Handel und Indu¬
strie (Deutsche Gesellschaft für Kanfmanns -Erholungoheime)
in Wiesbaden gegeben . Sie haben beschlossen, 300 stellungs¬
losen Angestellten ans Handel und Industrie einen vollstän-
big kostenfreien Kuraufenthalt von je 12 Tagen zu gewäh¬
ren Die Unterbringung erfolgt in den Heimen der Gesell¬
schaft in den Solbädern Salzhausen (Oberhcssen ) und Fran¬
kenhausen (Kyfshäuser ) und in dem Luftkurort Waren am
Müritzsee . Auch die Fahrtkosten und sonstige Nebenkosten
wie Kurtaxe und Bäder werden non dir Gesellschaft ge-
traae » .

** Hachenburg , iss. Scpt . Unter großer Beteiligung der
nassauische » Bauernscl -aft fand der 12. Naisauische Bauern-
tag i» Hachenburg statt . Im Mittelpunkt der Veranstaltun¬
gen standen Ausstellungen landwirtschastliä )er Produkte . Ma-
schinen und sonstiger Bedarfsartikel . Aichausftcilungen und
Reitturniere . Die Hauptveranftaltung bildete die große
Bcrtrctcrvcrsaimnlung im Festzelt . Sic wurde eröffnet von
dem Präsidenten der Nassauische » Bauernschaft , Hepp . Prä-
sidcnt Hepp begrüßte die Gäste und die zahlreich erschiene-
»c» Vertreter der Bauernschaft und wies darauf hin , daß
die Beranftaltung , die unter dem Motto „Pflug und
Schwert " vor sich gehe , dem Gedanken des Schaffens für
Heimat und Herd gelte . In seinen weiteren Ausführun¬
gen legte Hepp ein Bekenntnis zur Ernährung des deut¬
schen Volkes aus eigener Kraft der deutschen Landwirtschaft
und ein entschiedenes Bekenntnis zum deutschen Wehrge-
danken ab . Der Redner begrüßte die Ziele der Regierung
von Pape » , insbesondere die Inangrissnahme der Wieder¬
herstellung der deutschen Wchrhoheit . Zweifel beständen
dagegen noch über den Weg , den das Kabinett von Popen
zur Gesundung der deutschen Landwirtschaft zu verfolgen
gedenke . Der Hauptredner des Tages war der gefchäftsfüh-
rendc Präsident des Reichslandbundes . Graf von Kalck-
rcnth . der ebenfalls die Ziele der Regierung hinsichtlich der
Wiederherstellung der deutschen Rüstungsfrcihcit begrüßte.
Als grundlegende Ziele der deutsche» Landwirtsä )aft stellte
der Redner auf : die Beschränkung der Einfuhr landwirt¬
schaftlicher Produkte . Kontingentierung und insbesondere
Lösung des Zinsproblems . Im Anschluß an die Vertreter¬
versammlung fand der große Festzug statt , der ebenfalls
unter dem Motto „Pflug und Schwert " vonstatten ging.
Di« Beranltaltunac » nahmen am Montan ihren Forlaana.

** Elbingen . Die Brandstätte des Eibingcr Klosters Ist
.agtäglich das Ziel vieler Be ' uchcr . Das Feuer ist jetzt ziem¬
lich erloschen , nur hier und glimmt noch ein versteckter
Feuerherd . Der gerettete Rcliguienschrein der hl . Hilde¬
gard ist In einem Privathaus untergebracht und wird nach
dem Hildegardisfest am 17. September , das auf den Trüm¬
mer » der Kirche abgehalten wird , nach Rüdesheim in das
Krankenhaus überführt werden . Im kleinen Saal des Kin¬
dergartens wird fortan jeden Morgen vom Ortspfarrer die
hl . Messe gelesen . Da die Schule ebenfalls abgebrannt Ist,
find die Schulklassen In den einzelnen Sälen des Ortes gut
nntcrgcbracht , wo der Schnlnnterricht weitergeführt wird.
Die Ortsvcrwaltung , deren Räume ebenfalls niedergebrannt
find , ist vorläufig In der Wohnung des Bürgermeisters
untergebracht worden . Es ist fraglich , ob das abgebrannte
Gebäude in feiner früheren Gestalt wieder errichtet wird.

✓

Einladung
Mitglieder - Versammlung

des

Frauenvereins vom Roten Kreuz
für Deutsche über See (Abt . Bad Homburg v.d.H.)
auf Samstag , den 17 . September 1932 , 4 Uhr nachm .,

in den Klubrflumen des Gesellschaftshauses
Kaiser - Friedrich -Promenade lila.

Tagesordnung:
1) lahresbericht,
2 ) Kassenbericht.
3 ) Neuwahl des Vorstandes,
4 ) Vortrag von Frau General von

Oidtmann , Darmstadt , „Ueber Ziele
unseres Vereins und die Arbeit
unserer Schwestern über See “.
(Mit farbigen , ganz neuen Lichtbildern.)

Die Damen und Herren , die an der Milgliederversammlung lellzu-
nehmen gedenken (audi Nlchtmllglleder ), werden gebeten , sich bis
spätestens 15 . September In die bei den Herren Grless , Kreh und
Supp und im Gesellschaftshaus aufliegenden Listen eintragen zu wollen.
Zur Deckung der Unkosten wird ein Eintrittsgeld von 50 Pfennig

erhoben.
Tee oder Kaffee mit Kuchen für 1,- Mk. erhältlich , entsprechender

Vermerk bei der Anmeldung erlorderlldi.
Der Vorstand.

Kypvthelien.
Kapital und Kredite
prompt , diskret und
borschusifrei . Offert,
unter B 076 an die
Geschäftsstelle d.Ztg.
VertrauenSl . gejucht.
Anfragen 24 Pfennig
Rückporto erbeten.

4-3toinier-
Mhliiiliz

tu . elektr . Licht, Bad
und fänitl . Zubehör
i.Homburg vd Umgc-
gend gesucht. Offert
mit genauen Angab.
über Preis nfw . mit.
H 6075 an d. Gefch.

BmgsDerfieigeriingcn.
Im Hofe Kaiser Wilhelmstr . 6 werden

am Mittwoch , dem 14. Leptb ., nachmittags
3.30 Uhr , zwangsweise , öffentlich meistbie¬
tend gegen Barzahlung versteigert:

Möbel aller ''Art , 1 Klavier , l Radiv-
apparat , I Photvapparat , 1Partie Schuh
waren , 1 Wagen und anderes mehr.

Ferner an Ort n»d Stelle > Herren -,
Musik und Billard Zimmer.

Zipp , Gerichtsvollzieher.

Glänzende Existenz Jahre hindurch
gesichert, wer fäniell den Alleinvertrieb
unseres gs. gefch. Massenartikels übernimmt
Riescnabiatz (Li«».- Verdienst ) Laden - und
Branchekenntnisse unnötig . Jedermann ist
Käufer . Prospekt gratis durch Eltem.Lab.
R . Schneider , Wiesbaden 152.

4 Wodien kostenlos
liefern wir Ihnen gegen Einsendung
des anhängenden Gutscheines die
„Wirtschaftlichen Huribriefe ".

Was die WK sind?
Deutschlands größte Zeitschrift für Steuerwesen und Wirt¬
schaftskunde F
Die Zeitschrift , zu deren Mitarbeitern einige der gesuch¬
testen Steuer - und Wirtschaftsrechtler gehören /
Die Zeitschrift , die über einen vorbildlichen Kundendienst
verfügt und nachweislich Zehntausende von Spezla/aus-
künften an ihre Abonnenten erteiltet
Die Zeitschrift , die Infolge Ihrer einzigartigen technischen
Gestaltung ein nie versagendes flachschhgewerk bildet.

Mehr a/s 46000 fortschrittliche Köpfe
gehören zu den Abonnenten . Auch
Sie sollten sich diese Einrichtung
zunutze machen . Es wird bestimmt
Ihr Vorteil sein . Bitte schielten Sie
uns also den Qutschein elnl

Gutschein ! Rudolf LOREHTZ Verlag
Charlottenburg  9
Kdltcrdtimm 38

Liefern Sie mir — uns , wie versprochen , die WH
4 Wochen vollkommen kostenlos u. unverbindlich

FRAUEN
nur keine Sorgen I
glücklich — sorgenfrei
künnen Sie sein , wenn
Sic mein stets bewfihil.
unsdifidl . hyg . Frauen-
urlikel gebrauch . Zahl¬
reiche Duuksdueiben.
Teilen Sie mir in allen
Fallen vertrauensvoll
Ihre Wünsche mit. —

Diskreter Versand!
Hysanko - Versand,

HANNOVER

CIGARRE
M ,i»*W SUMATRA-BRASILITÄT17<m

-HM*

CIGARREN -FABRIK-BRAUN
FORST ( PADEN)

nrf njjnj * für Vorzug!. Röstkaffee f » ch t
illillU Bremer Kafseeimporteur . 20V»
ovisiv»! Schreiben Sie unter O. X.  026

Schellers Ann .-Exped ., Bremen.

MWsts-IMsiliHeil
wie Rechnungsformulare , Briefbogen , Briefum¬
schläge. Quittungen , Notas , Mitteilungen , Postkarten
ufw . erhalten Sie schnell und billigst  durch die

Stowten-Mcrti
Bad Homburg , Dorotheenstraße 24 . Fernruf 2707

Ohne Gewähr

i xoewnmauvzllg
ß. Klasse 39. Pr -ubisch-Ellddeutsche Staatr -Lotterl».

Nachdruck verbot«

Aus rede gezogene Nummer sind zwei gleich boh« Gewinn«
ileichergesallen, und zwar le einer auf die Lose ,

In den beiden Abteilungen1 uni II
lchre Nummer

30. Ziehungstag 12. September 1931
ön der heuligen Echluh-Ziehung wurden Gewinne über 400 M

gezogen
2 » «wlncie zu 1000 M . und 2 Prämien zu 600000 M . auf Pr . 34107«

Ferner fielen:
2 v .-win», zu 60000 M . 167000
o Wewin», zu 6000 M . 681 oo 169503 3296 -10

12 gewinn « zu 3000 M . 12602 74604 66000 107613 214401 340126
. , u 2000 M . 1923 27714 63106 105932 106966 136670
147001 155984 251157 271231 301900 325292 339700

40 Gewinne zu 1000 W.  6519 7814 13621 14397 32602 63768 66178
67623 66706 100433 118319 163471 191872 271482 282643 303610
326091 336893 366234 386479

72 Gewinne zu 500 M . 667 1212 29406 31635 37206 47909 06693
61277 136467 136763 163912 I620I7 173397 194652 202166 211056
216601 216763 250162 251264 264247 262676 230639 261333 204753
306066 310039 322434 327030 336009 346009 353924 363791 364677
3651 >7 39346 (1

Schlussprämien.
Auf iede gezogene Nummer sind zivei Prämien zu je SOOO RM
gefallen , und zwar je eine auf die Lose gleicher Nummer in den

Abteilungen l und II:
,3406 46034 56592 103139 106636 II3963 II6602 122674 129077
131960 134561 135160 140432 144457 16814 ! 161135 166029 172364
175500 164370 194701 201394 222270 229112 231002 249234 265691
206696 271949 273347 275132 277629 261969 282070 292250 299792
306090 306479 309420 314375 317444 323293 332809 367909 369089
379240 307478 391259 392117 395100

Die Ziehung der 1. Klasse der 40. Preußisch -Süddeutschen
(Stil!. Preußischen ) Siaalslvllerie findet am -'1. und 23 . Ollober 1934
lialt.



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 215 vom 13 . Sept . 1332

Sie Schulden-und Zinsenfrage.
Dt « gegenwärtige wirtschaftliche Situation ist gekenn¬

zeichnet durch die Gegenüberstellung des Problems von
Preis und Zins . Zins ist der Drei » für da » K a -
vital,  und die er Preis übersteigt  unsere Leistung »-
kraft , andererseits sind die Preise für die Waren in «in <m
Ausmaß gesunken , das ein » wirtschaftlich « und produktto-
nelle Ausnutzung gar nicht mehr möglich macht . Die Siel-
aerüna des Preisniveaus einerseits , die Senkung des Zm ».
Niveaus andererseits ist das drängende Problem dieser
Epoche . Durch die hohen Zinsen auf der einen Seite und
durch die durch die Steigerung des Geldwerte » hervorgeru¬
fene ungewöhnliche Verringerung der Preise ist nunmehr
eine Lage eingetreten , die den Schuldner  n di» Erfül-
lung ihrer Verpflichtungen einfach zur U n m ö g l i ch r e i l
macht . Die Zahlungskraft dieser Schichten steht damit am
Rande der Leistungsmoalichkeit , sie wird  in vielen . sa
vielleicht in den meisten Fällen ist sie schon oernichtet.
Da auch noch die bei sinkenden Preisen immer zu beob-
achtende Tendenz besteht , daß die Länder und Völker sich
gegenseitig durch hohe Zollmauern abzuschl etzen suchen, in
steyt bei der Regelung der Probleme auch die Zollfrage zur
IDcbottc.

Diese Dinge sind es vornehmlich , die Stgenwärtig die
maßgebenden , für die Geld -, WShrunas - und Wirtschaft ».
Politik verantwortlichen Stellen beschäftigen . Es sei aber
betont , daß die nie zur Ruhe kommenden und auch gerade
wiever in den letzien Tagen mehrfach drängend an die Re-
gierung herangetretenen Vorschläge zu einer Aenderung der
W ä h r u n g s p o l i t i k bei der gegenwärtigen Regierung
strikte Ablehnung erfahren . Man hat die e Dinge naturge-
mäß sehr eingehend geprüft und hat dabei mich erwogen , ob
sehr eingehend geprüft und hat dabei auch erwogen , ob
eine Abwertung der Schulden,  insbesondere in
Gestalt einer Aenderung des Geldwertes auf Grund einer
erweiterten Notenbeaebung Deutschland wirklich bteientgeit
wirtschaftlichen Erleichterungen brächte , wi « sie in oer-
schiedensten Kreisen , die zweifellos von den SchuGen am
härtesten betroffen werden , angenommen werden Es haben
aber alle  Untersuchungen ergeben , daß das n ich ! der Fall
wäre , daß im Gegenteil mit einer solchen Maßnahme nicht
nur die persönliche und individuelle Zahlungskrast erst recht
oernichtet würde , sondern daß darüber hinaus , noch dazu
in einem Augenblick , in welchem die ersten Ansätze zur Wirt-
'chaftlichen und konjunkturellen Besserung sichtbar werden,
jeglicher Staatskredit , jegliches Vertrauen also in die Kre-
dit - und Zahlungswürdigkeit Deutschlands verloren würden.

Vor allem andern steht bei den Erwägungen der
Reichsregierung die Frage , wie der K a p i t a l a n I p r u ch
als solcher  gesichert werden kann , ohne daß dt«
Schuldner  unter dieser Kapitallast erdrückt werden . Di«
Möglichkeit zu einer Erleichterung ist nur auf der
Zinse ns eite gegeben,  ferner am zweckmäßigsten
durch Hinausschiebung der F ä l l t g k e i t s t e r m i n e und
durch Verringerung der an solchen Terminen zu zahlenden
Raten . Die Zinsenquote freilich muß wieder
auf ein normales Maß herabgesetzt werden,
wobei man an einen Zinssatz von etwa
vier Prozent denkt . Bei der setziaen  Zinsbeia-
ftung von sieben bis acht Prozent . >a teilweise sogar immer
noch bis zebn Prozent und höher gehenden Zinssätzen , ist
im Hinblick aus die noch von der Preislenkungsseite her
wirkende » Bedrängnisse eine Möglichkeit zur Er-
füllung der Verpflichtungen für den Schuld-
n e r n i ch t m e h r g e g e b e n . Würde durch eine Zins-
lenkung auf ein erträgliches und vertretbares Maß der
Schuldner instand gesetzt, seinen Verpflichtungen gerecht zu
werden , so würde damit auch die beste Sicherung  sur
den K a p i t a l e r t r a g als solchen gegeben sein.

Es muß dabei noch folgendes erwogen werden : Würde
nicht dieser Ausgleich gefunden und geschaffen werden , so
wäre für keine Irgendwie geartete und auch mit noch so viel
Anreizen versehene Anleihe  die Möglichkeit einer zweck-
entsprechenden Unterbringung gegeben . Wir werden aber
in absehbarer Zeit genötigt sein müssen,  solchen Anlel-
hen den Boden zu bereiten , und das können wir nur , wenn
einerseits die innere  Zahlungsfähigkeit wieder hergesieU«
ist, und wenn zum zweiten von außen  her auf Grund die.
ser vorherigen Beordnung der Dinge im eiaenen Lande
da » Vertrauen zur deutschen Leistungskraft wieder gestärkt
wird , ein Vertrauen , das sich dann auch in der Begebung
von Auslandskapitalien in die deutsche Wirtschaft äußern
könnte . Freilich dürfte in Erinnerung an die grauenvollen
Er ahrungen , die wir mit einer kurzen und langfristigen
privaten Verschuldung gemacht haben Vorgänge , d,e die
ganze Wirtschaft zu vernichten drohten , kein Auslands-
en gage  m e n t eingeganLen werden das n icht ab , u-
lut notwendigen Bedürfnissen entspricht
und von dem es nicht einwandfrei  festgestellt iväre.
daß es der absoluten  Sicherung der Produktionskraft
tz«r deutschen Wirtschaft zugute kommt.

lm Artikel 35 der Reichsverfassuna vorge,caene „ TNögllchkei-
ten würde gegen die Reichsverfasiung verstoßen ."

Anrufung des (Staatsgerichishofes?
Göring über die Rechtsgültigkeit der Auslösung.

verlin , 13. September.
Relchgtagspräsideni Göring erläuterte vor Pressevertre¬

tern am Montag abend seinen Siandvunki über die Reichs-
tagsauflösung . Die Reichsreaierung hätte die Abstimmung
nicht unterbrechen dürfen und sei nach der Abstimmung be¬
reits gestürzt , also zur Auslösung nicht mehr berechtigt ge¬
wesen . Verschiedene Länderregierungen würden den Staats¬
gerichtshof zur Entscheidung darüber anrufen , ob die Auf-
lösung rechtsgültig sei.

vor dieser Entscheidung würde der Reichstag nicht mehr
zufammentreten.

Oer Inhalt - er französischen 7koie.
Der Wortlaut veröffentlicht.

Pari », 13. September.
Die Antwort der französischen Regierung aus das deut-

e Verlangen auf Gleichberechtigung das dem französi-
en Botschafter In Berlin am 29. August milgeteilt wurde,

wird nun vevösfentlicht , nachdem die Antwort bereits am
Sonntag mittag der deutschen Regierung überreicht wor¬
den war . Frankreich lehnt In der Antwort eine deutsche
„Ausrüstung " ab und verweist die Entscheidung über den
deutschen Anspruch aus Gleichberechtigung an den Völker¬
bund . bei dem allein die Entscheidung liege.

In dem ersten Teil der Antwort erklärt die franzö-
Ische Regierung unter anderem , daß die deutsche Aussas-
ung . der Verlaus der Abrüstungskonferenz werde unbefrie-
»Igend bleiben , den Ereignissen vorgreise , und sich bei ge¬
rechter Bewertung des bereite Geleisteten nicht rechtfertigen
lasse. Die Regierung der französischen Republik sei sich be-
mußt , alles Erforderliche getan zu haben , um ein ordnungs-
mäßiges Fortschreiten der Arbeiten der Konferenz zu er¬
möglichen . Sie habe unter anderem die von ihr ausge¬
stellte These hinsichtl .ch der Sicherheit für einen späteren
Zeitpunkt zuruckstelleu lassen , und habe sich damit einver¬
standen erklärt , daß die Prüfung dieser These ebensolange
verschoben werde , wie es von Deutlchland für die Prüfung
feiner Forderung auf Gleichberechtigung verlangt wurde.
Sie habe überdies ihren Willen zur Abrüstung durch Her¬
absetzung der Mehrausgaben um 1,5 Milliarden Franken be-
wiesen.

Deutschland erkläre , die AbrUstungskonoention müsse an
die Stelle des Versailler Ve rtrages treten , und es durften
kein« »Sonderbestimmungen " für Deutschland vorgesehen
werden . Hierzu erklärt die Rote : Vom Rechtsstandpunkt aus
kann die französische Regierung dieser These nicht beipslich-
ten.

Denn weder im Teil 5 des Vertrages von DerfaMe»
in der Völkerbündssatzung findet sich irgendeine Vorschrift,
wonach eine allgemeine Beschränkung d»r Rüstung die Rich-
tigkeit der im Vertrage enthaltenen Bestimmungen dauern-
den Charakter » zur Folge hätte . Mit diesem rechtlichen Vor-
behalt erklärt sich Frankreich bereit , seinerseits an der Prü-
fung dieses Problems auf dem gleichen Fuße wie alle an¬
deren Beteiligten und mit dem Wunsch mitzuarbeiten , daß
in den künftigen Texten die Fortschritte berücksichtigt wer-
de», die durch dir Arbeien der Konferenz selbst erzielt sein
werden.

Im zweiten Teile der Rote versucht Frankreich nachzu-
weisen , daß die deutsche Forderung weder durch eine Aus-
prache zwischen Deutschland und Frankreich , noch vor der

Abrüstungskonferenz geklärt werden könne . Eie schließt:
So liegt also die Enlscheidung alleln beim Völkerbund.

Frankreich kann den Verpflichtungen , die e» ihm gegenüber
eingegangen ist. nicht zuwiderhandeln und wir behalten
un » vor . vor dem Völkerbund gegebenenfalls die Gründe
darzuleaen . die un » hindern , ein - «- Wiederaufrüstung
Deutschlands zuzuslimmem

Oie internationale Gchulven.
vollständig »! Zahlung . Herabsetzung oder vollständige

Slreichung.
Jtewyott . 12. September.

Unter dem Vorsitz von Alfred S i o a n . dem Präsiden-
ten der General Motors Company , wurde ein Ausschuß
von 76 sührende » Persönlichkeiten aus Industrie , Landwirt-
schaft und Arbeit gegründet , der sich mit der Prüfung des
Problems der V c rsch u l d u n g Zw I icheden  Sta a-
t e n besaiten soll, und zwar unter r e ln tu U i scha st-
lichen Gesichtspunkten.  Rur eins solche Be rach-
tung . erklärte Sloan . könne die breite Masse des amerikani-
fchen Volkes befriedigen.

Daher f- i geplant . die wirtschaftlichen Wirkungen der
drei möglichen Lösungen darzustellen . nämlich einer vollslan-
dlgen Zahlung , oder einer Revision und Herabsetzung oder
einer vollstänoigen Streichung.

Dem Ausschuß gehören u . a . als Mitaiieder der ehema¬
lige Botschafter Shurmann . George Auid . früheres Mit-
glied der Reparationskommifsion , sowie Silas Strown , der
frühere Präsident der Handelskammer der Vereinigten
Staaten , an.

papen an Göring.
fln Schreiben de» Reichskanzler ».

Verlin . 13. September.
Reichskanzler von Papen hat an den Präsidenten de»

Reichstages der sechsten Wahlperiode , Göring , nachstehen¬
des Schreiben gerichtet:

„Ich stelle fest, daß Sie entgegen dem Artikel 33 der
Verfassung des Deutschen Reiches sich geweigert haben , mir
in der heutigen Reichstagsfitzung das Wort zu erteilen.
Sie haben mich dadurch gezwungen , Ihnen die Auflösungs-
urkunde des Herrn Reichspräsidenten zu überreichen , ohne
sie verlesen zu können . Mit diesem Augenblick war der i
Reichstag ausgelöst.

Die von Ihnen nachher veranlaßte Fortsetzung der Sit

Egund die von Ihnen geleileke Abstimmung waren oer-ung »widrig . Auch jede weitere Versammlung und Be-
uükaluna de» auloelöllen Reicb»laaeo mlt Ausnabma der

Opfer des Segelflug «« .
Polizeihauplmann Jan » tödlich abgeftürzl.

Darmsladt . 12. September.
Der bekannte , hoffnungsvolle Segelflieger Polizeihaupt¬

mann Jans in Darmstadt wirkte in seiner Geburtsstadt
Lindenfels im Odenwald bei einem Werbeflugtag der dor¬
tigen Segelflieger -Ortsgruppe mit.

Nachdem wegen des starken Windes der Schulungsbe-
lrieb der Iungsegelslieger abgebrochen worden war , unter-
nahm Hauptmann Jan » einen Segelslug . Rach einer Dauer
von 27 Minuten brach plötzlich in einer höhe von 150
Meter in einer Rechtskurve ein Flügel der Maschine ab.
Der Pilot stürzte aus eine Felfenaruppe und war sofort lot.

Hauptmann Jans war 39 Jahre alt . Er war früher
Lebrsr und ein beionders bekäblater Volizeloikizier . Auch

als Sportsmann ist hauplmann Jans , vesonoers »n süv-
deutschcu Handball , hervorgetreten . Vor zwei Jahren trat
er zum Segelslug über und machte besonders bei den dies¬
jährigen Nhäu -Scgelslug -Wcttbewerbeu von sich reden . Für
seine vielversprechende » Leistungen wurde er mit der Pla¬
kette der Stadt Darmstadl ausgezeichnet

Ole „ Fliegende Familie " verschollen.
*Udet aus der Suä )«.

Kopenhagen . 12. September.
Nach einem bei der grönländischen Kalouialvcrwaltung

elugelaufencn Telegramm ist der Amerikaner H u t ch i n s o n,
der mit seiner Familie zu einem Ozeanslug ausaestieaen
und aus Grönland gelandet war . bei einem Fluge längs der
grönländischen Küste auf dem Wasser n o t g e l a n d « t.

Auf seine VIlte um Hilfe Ist der englische Flschdampser
»Lord laibot " zur Unfallslcllc gefahren , konnte aber bisher
nicht» von dem Flugschisf entdecken. Die dänische klolonlal-
verwalluna will alle Mittel versuchen , um der »Fliegenden
Familie " Rettung zu bringen . w«nn eine Rettung über¬
haupt noch möglich ist.

Eine deutsche Fltegerexpedition unter der Leitung von
Dr . Fanck hat ihre Aufnahmen unterbrachen und ebenfalls
Nachforschungen ausgenommen . Der bekannte deutsche Flie¬
ge . ildet . der die Expedition begleitet , ist angewiesen wor¬
den . mit seinen drei Flugzeugen die Suche nach Hutchinson
aufzunehmen.

800 000 Mark Priimie gezogen.
Berlin , 12. Sept . In der Ziehung der preußisch -süd-

deutschen Klassenlotterie entfiel die Prämie von 560 060
Mark auf das mit 1000 Mark gezogene Los Nummer
341 976. Das Los wurde in der ersten Abteilung in der
Provinz Brandenburg , in der zweiten Hälft « in Westfalen
in Achtellosen gespielt.

7!eues aus aller Weli.
W Der Berliner Frauenmord aufgeklärt . Der Mord an

der italienischen Sprachlehrerin Fra » Bruscato am Tempelhoser
Ufer , eine Tat , deren Brutalität Aussehen erregte , erscheint
aufgeklärt , wenn auch eilt Geständnis noch nicht vorliegt.
Als dringend verdächtig wurde von der Mordkommission
ein 23jähriger Bürogehilfe Friedrich Start ermittelt . Auf
Grund der angegebenen Anhaltspunlt « wurde Stark , oer ge¬
flüchtet war , in Stuttgart ermittelt und festgeuommeu . Nach¬
weislich hat Stark in Berlin Waffen veräußert , die dem Un¬
termieter der Fra » Bruscato entwendet waren.

# In der Scheune verbrannt . In Eroßhader » bei Mün¬
chen brannte aus dem Grundstück des Oekonomierats Wein-
berger eine große Scheune mit Grntevorräte » nieder . -3ci den
Ausräumungsarbciten entdeckten die Feuerwehrleute die gaitj
verkohlte Leiche eines Knabe ». Ob der Knabe au dem Brand
schuld ist und dabei verbrannte , oder ob der Brand von einer
fremden Persan gelegt wurde , oder ob ein Verbrechen vor¬
liegt , steht noch nicht scsi. ■ , , .

I! Die Weliktlordlnh Therese oec<«»b«t- Die Wcitrekord-
ftil) „Therese " , die im Besitz der Provinzialverwaltimg Abtlg.
Bedburg -Hau (Niederrhei ») war , ist au den Folgen einer bös¬
artigen Eiilerentzüiidinig verendet . Die Tageshöchstleisimtg der
Kuh . die den Welirckvrd a» Milchleistung überhaupt hielt , be¬
trug 53 Kilogramm Milch . Das Skelett der Kuh soll an
die Landwirtschaftliche Hochschule in Bonn geschickt werden,
wo cs nach der Präparierung ausgestellt wird.

Familie sleischvergistet. In Gelsenlirckzeit erkrankte eine
vicrlöpsige Familie an Fleischvergiftung . Sie wurde sofort
in ein Krankenhaus geschafft, wo ein zweijähriges Ktnd der
Familie bereits gestorben ist. Die Mutter liegt noch schwer
krank darnieder ; der Vater mtd das zweite Kind find nur
leichter vergiftet . ^ v ,

-ch In der Wut sich felbst ersioch«». In dent Münchener
Vorort Sendling geriet cm ehem. Fremdenlegionär , der erst
lürzlich zurückgekehrt war , mit seiner Schwester und anderen.
Angehörigen in einen Wortwechsel , so daß er gebeten wurde,
die Wohnung zu verlassen . Der Mann regte sich darüber
derart auf , daß er sich ein Messer in die Brust stieß. Er
brach tot zusammen . Seine Mutter erlitt dabei einen Nerven¬
schock und mußte ins Krankenhaus eingeliefert werde».

-h. Der Bicrpreis auf dem Oktoberfeft . In diesem Jahr
wird sich der Preis für ein Maß Bier auf dem Münchener
Oktoberfest auf -ine Mark stellen. Im vergaiigeiien Jahr
betrug er noch 1.10 Mark . Allein auch bei diese», ermäßigten
Preise wird es nicht viele Leute geben, die »tchr wie ein Maß
trinken können. ^ . „„

-ch Kind in der Transmission . Bei Drescharbeiten ttt Rie¬
den a . d. Kötz (Niederbayern ) half auch das neunjährifl«
Mädchen des Landwirts Jedelhauser in der Tenne »ttt.
Dabei kam es der Traitsinission zu nahe und wurde von ihr
ersaßt . Mit sehr schweren Verletztuigeit wurde das Mädchen
in die Klinik nach Günzburg gebracht.

-h- Banditen plündern einen Zug . In China haben Ban-
' diten einen nach Süden fahrenden Zug der niandschurtschen

Bahn zwischen Birben und Tschangischun zum Entgleisen
gebracht . Sie plündert «" die 600 Passagier - des Zuges völlig
aus . Hundert von d« k Psttaaiere » wurden teils getütet,
teils verletzt.

Wtesvaden . (Arbeitsbeschaffung des Be¬
zirk  s v e r b a n d e s .) Der 69. Kommtinallandtag hatte
zugestimmt , daß für 1932 für Arbeitsbeschaffung durch den
Bezirksverband ein Betrag bis zu 500 000 Mark bereitge¬
stellt wird . Nachdem es gelungen ist, von dem Gesamtbe¬
darf des diesjährigen Arveitsbeschasfungsprogramms zu¬
nächst 300 000 Mark endgültig zu finanzieren , hat die erste
Sitzung der vom Landesausfchuß ermächtigten Bemilli-
gungskommisslon für Wegebau 180 000 Mcsrk, für sonstig«
Projekte (Meliorationen , Aufforstungen , Dränagen , Wasser¬
leitungen usm.) 120000 Mark genehmigt . Die Verhand¬
lungen wegen der Finanzierung der restlichen 200 000 Mart
sind noch In der Schwebe.

— Diez . (Aus der Fremdenlegion zur  iick.)
Im benachbarten Freiendiez kehrte ein junger Mann nach
fünfjähriger Dienstzeit aus der srauzösischen Fremdenlegion
zurück. Da ihm jegliche Mittel fehlten , mußte er von Straß-
bürg aus zu Fuß in die Heimat wandern.

Fulda . (Diesmal keine Brand  st i f t im g e tt.)
lieber der Stadt Fulda und dem vordere » Rhöngebirge ent¬
lud sich in den Abendstunden ein heftiges Gewitter mit
wolkenbruchartigem Regen . Durch Blitzschlag wurden drei
Bauerngehöfte ttt der Näbe Fuldas fast völlig elugeaschcrt.



9. Fortsetzung. Hochdruck verböte».
In klassischer Schönheit atmete das rein und stolz ge¬

schnittene Gesicht, die langen Wimpern lagen sanft und
geheimnisvoll auf den edel geformten Wangen, das Haar,
das sich locker um die zarten Schläfen und über die feine
Stirn bauschte, war >vie ei» Gespinst von Seide, in dem
die Lichter der Lampe schimmerten.

Ina trug ein Jllclb aus schwarzer Seide. Die
weiten Acrnicl der japanisch geschnittenen und mit 'feuer¬
roten Blüten übersticktcn Jacke ivarcn zurückgeglitten,
ließen die schöngeformtc» Unterarme sehen mit den schinal-
gliedrigen Händen, an denen einzelne kostbare Ringe i»
altertümliche» Fassungen funkelten. Hinreißend schön sah
Ina aus , ivie sie sich so dem Blick Wcltncrs darbot.

Leise strich er mit der Hand über die lose hcrabhängcn-
den Finger , wie um die Schlafende sanft zu wecken. Sie
zuckte leise zusammen, aber schien so schiver in Schlaf und
Traum befangen, daß sic die Rügen nicht öffnete.

Lächelnd nahm Weltner behutsam eine tveiche Decke,
die von der Chaiselongue hcruntergeglitten war, und
legte sie über die schlanke Gestalt Inas.

Da — von dieser Berührung geivcckt— öffnete Ina !
die Augen, wie verwirrt , gerade, als sich Weltner über sie
beugte, um sie sorglich cinzuhüllen. Ina seufzte aus,
murmelte ctivas Unverständliches — und plötzlich, als
wäre sie immer noch nicht bei wachem Bewußtsein, streckte
sie sehnsüchtig dieArme aus und umschlang Weltner mit
einer leidenschaftlichen Bewegung. Dann, ivie erst ganz
zu sich kommend, stieß sic einen leisen Laut des Schreckens
aus , löste sich von dem erstarrt Dastehenden und floh mit
einem leise schluchzenden Laut ans dem Zimmer.

Weltner blickte ihr nach. Gr war so überrascht, daß er
zunächst überhaupt noch nicht verstand. Es ivar sehr still
im Raum. Das zarte Parfüm , das Ina bevorzugte, lag
wie ein seiner, verführerischer Hauch im Zimmer, schien sich
in seine Sinne zu schmeicheln, haftete an ihn», den eben
noch Ina umschlungen hatte.

Weltner stand da und sah vor sich hin. Was bedeutete
diese leidenschaftliche Umarmung? War cs nur eine Fort¬
setzung eines Traumes , aus dem die Schlüferin nicht so
schnell zum Wachbewußtscin gekommen? Aber warum
dann diese schau,haste Bertvirrung , die sich plötzlich in dem
Gesicht Inas ausgeprägt ? Was bedeutete das jähe
Schluchzen, mit dem sie fluchtartig das Zimmer verlassen
hatte ? Spielte sich hier in dieser Fra », die neben ihm
dahinlcbte, eine stille Tragödie ab, die ihm erst durch die
Bertvirrung der aus dem Schlummer Geweckten osscn-
bar geworden?

Es konnte nicht anders sein. Ina liebte ihn. Liebte
ihn vielleicht schon lange, ohne daß er eine Ahnung da¬
von halte. Daher auch die Veränderung in ihrem Wesen,
die Weichheit, die sie seit einiger Zeit ihm gegenüber a»
den Tag legte, ihr Bestreben, ihm alles Unangenehme fern¬
zuhalten. das Versprechen, um die Liebe seines kleinen
Jungen zu werbe».

Dieses stolze, herrische Frauengemüt ivar durch die
Liebe verändert — durch eine Liebe, die ihr hoffnungslos
erscheinen mußte, denn niemals hatte er ihr eine» Anlaß
gegeben, zu glauben, daß er andere als verwandtschaft-
liche Gefühle für sic hegte.

Mit einem mitleidigen Blick sah er Ihr nach. Arme Ina!
Was mußte sic gelitten habe», ivas mußte sie noch leiden!
Wie oft war er, gerade in der letzten Zeit, seit dieser
schivierigc Patentprozeß ihn beschäftigte, hastig, unfreund¬
lich und geistesabivesend. Nie hatte er Zeit für eine
Stunde mit ihr — und sic ivar ja so bescheiden geworden.

Wie rührend dankbar ivar sic neulich gewesen, als er
ihr die Nelken mitgcbracht, wie dankbar für eine Viertel¬
stunde, die er ihr gcividmetl — Wie schiver mußte diese
hoffnungslose Liebe ihrem stolzen Gemüt sein — und ivie
schwer, sie vor ihn, zu verbergen! Es war ihr auch mcistcr-
haft gelungen. Hätte er sic nicht jetzt in der Verwirrung
des Schlafes überrascht, Ihr Geheimnis wäre ihm immer
noch verborge» geblieben.

Er konnte ihre Liebe nicht erwidern, aber er wollte
sehr, sehr gut und behutsam mit ihr sein und ihr seine
Dankbarkeit zeigen, ivas sie für ihn und seinen Jungen tat.

Er löschte das Licht und ging hinaus in den Seiten¬
flügel, in dem seine Zimmer lagen. In Inas Zimmer
war alles dunkel. Ob sie wohl schon schlief? Ober ob sie
mit ihrem Kummer, den ein Zufall ihm offenbart hatte,
allein wachte und rang ? Er hätte ihr noch ein gutes Wort
sagen mögen — aber cs gab Schmerzen, mit denen man
allein fertig werden mußte.

Siebzehntes Kapitel.
Mit wild schlagendem Herzen saß Ina in ihrem Schlaf¬

zimmer und kämpfte ihre bittere Enttäuschung nieder.
Sic hatte die Szene so meisterhaft berechnet, und sie hatte
nicht anders geglaubt, als daß sie ihre Wirkung auf ihren
Vetter nicht verfehlen würde.

Ina hatte so oft ihre Macht über Männer erprobt;
so viele hatten sie umworben, so viele ivarcn enttäuscht
gewesen und unglücklich bis ins Herz getroffen, als sic
dem reiche», ältlichen Hartwig ihr Jawort gegeben
hatte. — Und gerade hier, an diesem einen Manne, den
sie erringen wollte, sollte ihre Kunst scheitern? Sie hatte
nichts anderes crivartet, als daß ihre Umarmung auch
Kellners Sinne heißer aufwallen lassen ivürdc, daß er ihr

folgen würde, wenn sie fluchlarlig das Zimmer verließ,
daß er sic zurückhalten und eine Erklärung von ihr fordern
ivürdc, in deren Verlauf sic ihn schon durch Tränen und
gut gespielte Verzweiflung dazu bekommen hätte, sich ihr
zu erklären.

Aber nichts von alledem war geschehen— er hatte sie
gehen lassen, und nun hörte sie auch seine Schritte nach
einem kurze» Zöger» an ihrer Tür vorbei und ivcitcr in
seine Zimmer gehen.

Wütend ballte Ina die Fäuste. Sic hatte keine Zeit
mehr zu verlieren. Die Gläubiger drängte.,, und das
elegante Modcgcfchäsl, aus dem sic ihre Wintcrgarderobc
bezogen, hatte ihr nur eine Frist von vier Wochen, eine
letzte Frist, gestellt. Wenn bis dahin die Rechnung für die
Sommerklcidnng nicht beglichen ivar, so wollte man sich
unweigerlich an ihre» Vetter direkt ivendcn.

Sie konnte nicht länger warten. Wer weiß, wann sic
diesen Stockfisch von Vetter endlich dorthin bekam, ivo sie
ihn haben ivolltc — vielleicht überhaupt nicht. Konnte
man Hüffen, wie er mit dieser scheinheiligen Person,
dieser neu aufgctauchtcn Selretärin , stand? Nein, man
mußte vorivärls kommen, um sich Unannehmlichkeiten von
seiten der Gläubiger zu entziehen.

Sie griff nach dem Tclcphonhörer und verlangte die
Nummer Fritz von Dubianö. Fritz halte ihr da eine 91«*-
deutung gemacht von einer geschäftliche» Angelegenheit,
in der man ihre Hilfe brauchte und für die man ihr einen
erheblichen Geivinn beim Gelingen in 9lussicht stellen
konnte. Sie hatte zivar immer ein Mißtrauen gegen die
Geschäfte, in denen Fritz seine Hände halte. Aber was
half es ? Wenn man in Schwierigkeiten war ivie sie, durfte
man nicht ivählerisch sein.

Trotz der späten Stunde meldete sich Fritz sofort.
„Nanu !" hörte sie seine erstaunte Stimme. „Was gibt

es denn? Willst du mir vielleicht eine freudige Familien¬
nachricht mitteilen? Hast du dich vielleicht mit deinem
Vetter Weltner verlobt?"

„Sei doch nicht so unvorsichtig!" sagte Ina ärgerlich.
„Wenn jemand mithören ivürdc, ivas ivürdc das geben?
Im Gegenteil, ich scheine von der Erfüllung meiner Pläne
noch ziemlich weit entfernt zu sein — und ich brauche not-
wendig Geld."

Ein gedehnter Pfiff war die Antwort.
„Dazu brauchtest du mich nicht mitten am Abend anzu¬

rufen; ich habe abends genau so ivcnig Geld ivie früh.
Da bist du an die falsche 9ldrcsse gekommen."

„Darum handelt es sich ja nicht!" antwortete Ina ge¬
dämpft. „9lber du hast mir doch neulich etwas angedeutet
von einem Geschäft, an dem ich mich beteiligen soll."

„Aha, interessierst du dich doch dafür ? Als ich die
Sache erwähnte, haltest du ja wenig Neigung dafür, mich
auch nur anzuhören."

„Die Situation hat sich geändert — jetzt interessiert
es mich. 9lbcr nur , wenn cs eine ernsthafte und saubere
Angelegenheit ist."

„Komisch bist du", hörte Ina den Freund Nit spöttischer
Stimme sagen. „Willst du verdienen oder willst du nicht
verdienen? Mit Glacehandschuhen an den Fingern macht
man heutzutage kein Geld. Jedes Geschäft, das mir ivas
einbringt, ist sauber und crnsthast, vorausgesetzt, daß ich
klug bi» und mich nicht erwische» lasse. — 9llso ich komme
morgen zu dir, während Weltner im Büro ist, dann
können ivir das Nähere besprechen."

„Willst d» mir nicht jetzt schon etwas erzählen?"
„Wer hat mich vorhin selbst zur Vorsicht gemahnt, mein

liebes Kind, und Angst gehabt, daß irgendein Unbefugter
milhören könnte? Du — nicht wahr ? 9llso folge ich
deiner weisen Lehre und plaudere nichts am Telephon aus.
Ich bin morgen gegen elf Uhr bei dir, dann ist ja auch
die Lust rein, und ivir können uns in Ruhe unterhalten.
Vielleicht bringe ich auch meinen Geschäftsfreund mit, der
an der Angelegenheit beteiligt ist."

„Dann wollen wir uns lieber am dritten Ort treffen",
widersprach Ina hastig, denn sie wußte, daß mit den so¬
genannten Geschäftsfreunden Dubians nicht allzuviel Ehre
einzulegcn ivar.

„Sagen ivir doch in» Kaffeehaus Korso in der Fried¬
richstadt— nicht wahr ? Ich iverde um elf Uhr pünktlich
dort sein."

„AHrî ht und gute Nacht! Schlafe gut und lräumc von
den Schcinchcn, die ivir zusamme» verdienen ivvllen!"

Ina hing ab und ging zu Bett ; aber noch lange konnte
sic keinen Schlaf finden. Die Erlebnisse des Abends hatten
sie erregt, und mit bitterem Haßgesühl dachte sie an Edith
Bernheini, der sie für ihre Niederlaae Weltner gegenüber
die Schuld gab.

Achtzehntes Kapitel.
Rechtsanwalt Weltner ivachte am nächsten Morgen mit

einem schweren Kopf und heftigen Gliederschmerzen auf.
Hatte er sich bei dem gestrigen nächtlichen Spaziergang er¬
kältet, ivar das trotz der vorgerückten Jahreszeit in seinem
Schlafziinincr weit geöffnete Fenster bei abgedrehler
Heizung schuld? Er fühlte die Anzeichen einer heftigen
Erkältung.

Mit äußerster Energie zwang er sich, aufzustehen und
iils Büro zu fahren, den» die beiden wichtigen Termine,
die an diesem Tage angesetzt waren, wollte er iintcr allen
Umstände» selber wcchrnehme». - Aber dann war es auch

mit seiner Kraft z», Ende. AlS er, inS Büro zurückgekehrt.
Edith Bcrnhcim noch ein paar Schriftsätze diktieren wollte,
fühlte er einen heftigen Schüttelfrost durch seine Gltedei
gehe», schivarzc Schatten schienen sich über das Ziinme»
zu legen, so daß er sich taumelnd an dem Schreibtisch fest-
halten mußte.

„Um Gottes willen, Herr Rechtsanwalt!" Edithsprang
so hastig auf, daß Stcnogrammhcft und Bleistift heruntcr-
ficlcn, und stützte den schivankcnden Mann. „Was ist
Ihne » denn?"

Mi« einer Kraft, die man dem schmächtigen, kindlichen
Körper der jungen Frau niemals zngetraut, führte sie
Weltner zu einem Sessel. Dann holte sie schnell, ohne viel
zu sprechen, von dem kleinen Seitentisch die Karaffe mit
dem Wasser, goß ein Glas davon ein und hielt es Weltner
an die Lippen. Weltner trank durstig, aber dann überfiel
ihn ei» neuer Kälteschauer, und die Zähne klirrten an daS
Glas . Mühsam sagte er:

„Beunruhige» Sic sich nicht, daS scheint nur eine kleine
Unpäßlichkeit zu sein, die bald wieder vorübergchen
ivird."

Und alS er ihr besorgtes Gesicht sah, versuchte er zu
scherzen:

„Sehen Sic ivohl, nun hatte ich Furcht, daß Sie sich
erkälten könnten, statt dessen hat cs mich gepackt. 9lber
ich werde dieser Grippe nicht den Gefallen tun, krank zu
werden. Wenn man sich nicht darum kümmert, geht sie
am besten vorüber."

Er konnte nicht weitersprechcn, ein neuer Kälteschauer
ließ ihn zusammcnzucken.

Da sagte Edith Beriihcim mit einer ungeahnten
Energie:

„Verzeihen Sie , Herr Rechtsanwalt, so geht das nicht.
Sie sind kränker als Sic zugeben. Sie müssen unbedingt
nach Hause und sich Ruhe gönnen, sonst verschleppen Sie
die Krankheit und sind noch viel länger an der Arbcii ge¬
hindert. Gestatten Sie mir, daß ich Ihren Wagen her-
bestellen lasse."

Weltner ivolltc etwas erwidern, aber Edith Bernheim
niachtc nur eine bittende Bewegung und ging schnell
hinaus.

Weltner hatte auch nicht die Kraft mehr, sic zurück¬
zurufen — ivirklich, er fühlte sich sehr schlecht. Und es
tat beinah ivohl, daß ihm jetzt die Bestimmung über sich
sUbst abgcnoinmen war.

Edith ivar inzwischen in daö Büro gegangen und
hatte die Wohnung des 9lnivalts angcrufen. Gleich darauf
eilte sie wieder in daö Privatbüro zurück, denn von dort
ertönte die Klingel. Weltner empfing Edith mit veil
Worten:

„Sie siiid ja sehr energisch, Frau Bernheim; aber ich
füge mich. Ich sehe ein, daß ich heute doch nichts schassen
werde. Machen Sic, bitte, die Schriftsätze, die wir skizziert
haben, soiveit fertig, ivie Sie es können. Sie erhalten
heute Nachricht, ob ich vielleicht abends schon imstande bin,
ivcitcr mit Ihnen zu arbeiten. Und nun, bitte, rufen Sie
mir »»einen Sozius , damit ich daö Nötigste mit ihm be¬
spreche» kann."

Als nach einer halben Stunde Wcltners Chauffeur
meldete, daß der Wagen unten bereitstehc, hatte der junge
Rechtsanwalt mit Assessor Stein sowie dem Bürovorsteher
die dringendsten Geschäfte durchgcsprochcn. — Bald daraus
fuhr er seinem Heim entgegen.

Inzwischen bemühte sich Edith Bernheim, die Stich-
ivorte, die Weltner ihr diktiert, in eine richtige und aus¬
führlichere Fassung zu bringen. Aber die Arbeit ging ihr
heute nicht so von der Hand wie sonst. Sic mußte ihre
Gedanken energisch zur Konzentration zwingen, denn
immer wieder schweiften sie ab und gingen in banger
Sorge zu dem heimlich geliebten Manne.

* ^ x-
9llö Weltner zu Hause anlangte, empfing ihn Ina

schon an der Korridortür . Ihr Gesicht drückte große Be¬
sorgnis aus , und sie sagte mit bebender Stimme:

„Du glaubst nicht, Robert, wie ich mich erschreckt habe,
als ich die telephonische Nachricht von deiner Erkrankung
bekam. Sicherlich hast du dich gestern abend erkältet. Nun
komm, ich habe schon alles für dich im Schlafzimmer zu-
rcchtmachen lassen, damit d» dich gleich hinlegen kannst.
Auch der Hausarzt ist benachrichtigt."

Sie faßte nach Weltners .Hand und strich leise darüber
hin: „Du scheinst ja ein ordentliches Fieber zu haben, du
Aermstcr."

„Ach, laß doch, Ina ", wehrte Rechtsanwalt Weltner
verlegen ab. Es war ihm beinah peinlich, daß mau wegen
einer solch kleinen Grippe soviel Aufhebens machte. Aber
dennoch tat ihm die Besorgnis, die Ina so offen zeigte,
ivohl. So nickte er ihr freundlich zu, als sie ihn an der
Tür seines Schlafzimmers verlassen wollte.

„Einen Augenblick noch, Ina !" sagte er. „Wenn
Ralph! auö der Schule kommt, daß er sich nur nicht er¬
schreckt, wenn er mich zu so ungewohnter Zeit dahetm-
findet. Er ist seit dem Tode seiner Mutter immer so ver¬
ängstigt, wenn irgend jemand krank ist. Er glaubt immer,
daß einem etwas geschehen könnte."

Ein eigen.ümlichcr Ausdruck kam in Inas Augen;
aber schon sagte sie sanft:

„Beunruhige dich nicht, lieber Robert. Sowie ich den
Arzt abgewartet habe und sofern ich dich ohne Sorge
allein lassen kann, werde ich Ralphi selber von der Schule
abholen und ihm erzählen, baß er sich nicht zu sorgen
braucht."

Mit diesen Worten verschwand sie in ihrem Zimmer.
Die unerwartete Rückkehr ihres Vetters ivar ihr recht un-
angenehnl, denn sie hatte sich ja um elf Uhr mit Fritz und
dessen Geschäftsfreundverabredet.

So telephonierte sie denn und sagte Fritz, daß sie viel¬
leicht erst etivas später zu der Verabredung koniinen könnte.
Den kleine» Ralph von der Schule abzuholen, fiel ihr nicht
im entferntesten ein. Sic haue dies nur Weltner gegen¬
über als Grund für ihr Fortgehen angegeben.

* * * (Forts. foloO
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